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Rudolf Aetz führte die schlesischen Gauleiter ei«
Großkundgebungen der NSDAP in Breslau und Kattowitz

Breslau , 9. Febr . Am Sonntag vormittag um 11 Uhr fand in
der Jahrhunderthalle in Breslau die feierliche Amtseinführung
des neuen Gauleiters von Niederschlesien, Karl Hanke,  durch
den Stellvertreter des Führers statt . Anschließend wurde am
Abend der neue Gauleiter von Oberschlesien, Fritz Bracht,  in
der neuen Eauhauptstadt Kattowitz in sein Amt eingeführt.

Auf der Kundgebung in der Jahrhunderthalle sprach Rudolf
He ß dem scheidenden Gauleiter Joseph Wagner als dem letzten
Gauleiter Eesamtschlesiens den Dank für die geleistete Arbeit
aus. Im Anschluß überreichte er dem Gauleiter Hanke  die Er¬
nennungsurkunde des Führers . Der Stellvertreter des Führers
wandte sich dann an seine schlesischen Parteigenossen und Partei¬
genossinnen als an die Kinder eines Landes , das seit vielen Jahr¬
hunderten deutsch ist, und erinnerte daran , daß gerade in Schle¬
sien das brutale Unrecht des Versailler Vertrages seinen sicht¬
baren und vor der Geschichte unverwischbaren Ausdruck gefunden
habe. Trotz des namenlosen Unrechts, das durch den Raub schle¬
sischer Gebiete begangen worden sei, sei der Führer bereit ge¬
wesen, sich mit dem Lande , das diese urdeutschen Gebiete raubte,
mit Polen , gütlich zu einigen , damit seinem Volke der Frieden
erhalten bleibe.

„Jeder ", so betonte Rudolf Heß, „der zur Umgebung des Füh¬
rers gehört, kann bezeugen, wie sein ganzes Sinnen und Trachten
und Wirken ausgerichtet war auf friedliche Werke der Kultur und
auf die Besserung des Lebens der deutschen Menschen, wie er
bedacht war , den sozialen Ausstieg der Massen zu ermöglichen,
wie er bedacht war auf den Bau neuer Wohnungen , auf den Bau
neuer Werke zur Versorgung der Menschen mit Dingen , die sie
sich bisher nicht leisten konnten. Alles konnte der Führer eher
brauchen als Krieg , wenn er seine Pläne verwirklichen wollte.

Die Geschichte wird diejenigen brandmarken,  die die un¬
geheure Schuld auf sich nahmen , Europa in diesen Krieg zu stür¬
zen, und die zugleich des Führers Pläne des friedlichen Aufbaues
um Jahre hiuausschoben. Eebrandmarkt werden die, die nach
dem Polenfeldzug die wieder dargebotene Friedenshand des Füh¬
rers zurückstießen, die nach dem Westfeldzug das abermalige Ver¬
ständigungsangebot ausschlugen.

Im Augenblick steht vor allen Deutschen — alles andere über¬
schattend — riesengroß und fordernd die gewaltigste Geinein-
jchastsausgabe, die überhaupt denkbar ist : Der Krieg — eine Ge¬
meinschaftsausgabe, die ihre Lösung nur finden kann und finden
wird im Sieg.

Die Engländer haben für die Zeitspannen zwischen dem Polen¬
feldzug, dem Norwegenfeldzug und dem Westfeldzug die Bezeich¬
nung „P a u s e" erfunden . Sie nennen also „Pause " die Zeit , in
der gerade kein Gegner durch uns niedergeschlagen wird . Dem¬
gemäß ist augenblicklich für sie auch wieder eine Pause — die
Pause nämlich, bis sie selbst endgültig drankommen. Sie sind
auch durchaus überzeugt davon , daß sich bei uns während dieser
Pause allerhand rührt ; militärisch , politisch, wirtschaftlich sind
Vorbereitungen größten Stils getroffen worden . Diesen Winter
stellen sie nicht wie im vergangenen mitleidig lächelnd fest, daß
wir unsere Zeit verschlafen. Sie selbst schlafen drüben auch nicht,
zumindest den Verantwortlichen raubt der Gedanke, was wohl
nach der Pause kommt, den Schlaf.

Die Mehrheit der Engländer empfindet ohnehin den Zu . and
der „Pause" als eine recht zweifelhafte Pause . Eine Pause , in
der das Zentrum der Hauptstadt und noch viele Teile darüber
hinaus durch schwerste Vergeltungsangrifse in Trümmer gelegt
wurden, weite Teile der großen Dockanlagen niederbrannten , Ha¬
fen auf Hafen die furchtbarsten Luftangriffe der Geschichte erlebte,
kostbarste Rohstoff- und Lebensmittellager vernichtet wurden —
eine solche„Pause " ist wahrhaftig keine Pause.

And wie die Flieger setzen unsere U - Boot - Besatzungen
sich wieder und wieder ein im stürmischen Winterwetter der Nord¬
fee und des Atlantiks , das Schiff von Eis überzogen, nicht ruhend,
bis jedes Boot wieder Dampfer um Dampfer , Zehntauscnde von
Tonnen als versenkt heimwärts melden kann, mit Millionen von
Kilogramm wertvollsten Materials , das England nicht erreicht.
Dabei füllen sie mit diesen Fahrten nur die Pause aus , damit
man drüben nicht etwa vergißt , daß die deutschen U-Boote noch
ba sind; denn, wie der Führer sagte, der U-Boot -Krieg — das,
was wir unter U-Boot -Krieg verstehen — beginnt im Frühjahr.

Die Schiffe, die versinken, sind sehr viel schneller vernichtet,
als daß man neue baut . Die großen Industrieanlagen , die unsere
Bomber zerstören, sie können während dieses Kriegez^überhaupt
nicht wieder aufgebaut werden . Hafenanlagen , die Rohstofflager
und Lcbensmittellager , die verbrannten , können nicht wieder er¬
setzt werden. Arbeitsstunden , die verloren gingen, weil ein Flie¬
geralarm dem anderen folgte , können nicht wieder aufgeholt wer¬
den. Auch die nervenmäßige Widerstandskraft — niögen die Eng¬
länder mit sich selber prahlen , soviel sie wollen — auch sie wird
bestimmt nicht besser.

was in dieser „Pause " geschah, war ein allmähliches, aber
iicheres und ununterbrochenes Zermürben , ein Zermürben , das
me Wirkung ist des heroischen Einsatzes einer verhältnismäßig
„„ "en Zahl tapferster deutscher Soldaten in der Luft , aus dem
Meere, im Meere.
. „Pause " hat für Deutschland gearbeitet , mögen sie

^en , soviel sie wollen, dies zu verbergen.
Wir wissen es besser! Sie haben drüben nur einen kleinen

-Vorgeschmack bekommen von dem, was nach der „Pause " geschehen
>«g. Sie können sicher sein, es ist wirklich nur ein kleiner

^ " Geschmack.  Und sie wissen es auch: Sie schreiben selbst,
^ größte Kriegsmaschine aller Zeiten zum Entscheidungs-

, bereitstehe. Und wir wissen, baß diese Kriegsmaschine be-
>e°,t wird durch den deutschen Soldaten.

Dieser Soldat hat in Polen , in Norwegen, m pouano , in
Belgien und Frankreich seine Kampfkraft unter Beweis gestellt.
Seine Leistungen im Kriege 1939/40 sind bis heute von keiner
modernen Armee der Welt übcrtrosfen ; sie reihen sich würdig an
die Taten unserer Väter . Jeder Deutsche weiß, daß er .in ebenso
grenzenlosem Vertrauen auf seine Wehrmacht schauen kann, wie
er in grenzenlosem Vertrauen auf den Führer schaut.

In ruhiger Zuversicht steht die deutsche Heimat hinter der ge¬
waltigen Kriegsmaschine, wie nie zuvor bereit , auch ihrerseits
alles zu tun , was getan werden kann, den Endsieg zu erringen.
Sie kämpft mit ihren Waffen unter Einsatz ihrer ganzen Ar¬
beitskraft , ihres Opferwillens und ihrer Hingabe für den Führer,
und es ist unser stolzes Wissen, daß die nationalsozialistische Be¬
wegung diesen Geist der Einheit , der Entschlossenheit, der Zuver¬
sicht und des Vertrauens in langem und unermüdlichem Wirken
im deutschen Volke, gestaltet hat ."

Seine Breslauer Rede schloß Rudolf Heß mit den Worten:
„Mit geballter Kraft schreiten wir — die Front des national¬
sozialistischen deut 'chen Heeres und die Heimat der national¬
sozialistischenArbeit — dem Endsieg Adolf Hitlers zu. der leuch¬
ten wird über der Geschichte der nächsten tauseud Jahre unseres
geliebten Grsßdeutfche« Reiches.

Wehrnrachlsbericht vom Samstag
Kriegswichtige Ziele aus der Insel Malta von deutschen
Kampffliegern in rollendem Einsatz angegriffen. — Eas-
werkskessel in einer schottischen Hafenstadt bei Tiefangriff in
Brand geworfen. — Bomben schwersten Kalibers auf einen

Bahnhof und eine Fabrikanlage in Südost-England.
DNB Berlin,  8 . Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Einzelne Kampfflugzeuge  griffen kriegswichte Ziele

aus der britischen Insel erfolgreich mit Bomben an. Hierbei
wurde in einer Hafenstadt an der schottischen Ostküste der
Kessel eines Gaswerkes im Tiefangriff in Brand geworfen.
Bomben schwersten Kalibers  trafen in Südost-Eng-
land einen Bahnhof und eine Fabrikanlage. Vor Dundee

wurde ein kleines Handelsschiff durch Bombenvolltrefserzer¬
stört.

Im Mittelmeerraum  griffen deutsche Kampfflie¬
ger in den gestrigen Abend- und Nachtstunden in rollende« '
Einsatz die Flugplätze Luca und Hal-Far, den Seeflughafen
Marsa-Scirocco und die Hafenanlagen von La Valetta auf
der Insel Malta  an . Bombentreffer zerstörten Hallen
und Unterkünfte und verursachten größere Brände.

Der Feind warf mit schwachen Kräften in der letzten Nacht
an derKanalk  ii ste Bomben, ohne nennenswerten Scha¬
den anzurichten.

Flakartillerie schoß ein feindliches Flugzeug ab.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Rollende Angriffe der deutschen Luftwaffe gegen Flugplätze
und Hasenanlagen der Insel Malta — Bombentreffer schwe¬
ren Kalibers in Unterkünften und Lagerhäusern— Erfolg¬
reiche Angriffe auf kriegswichtigeZiele in den Midland»
und in Südost-England — Wieder Vritenbomben aus west¬
deutsche Wohngebiete — Zwei feindliche Flugzeuge ab¬

geschossen
DNB . Verlin.  9 . Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt: ^
Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern bei Tag und

in der Nacht kriegswichtige Ziele in den Midlands und
in SLdo st- England  erfolgreich an.

Im Nk ittelmeerraum  erzielte die deutsche Luft¬
waffe bei rollenden Angriffen gegen Flugplätze auf der
JnselMalta  und den Hafen La Valetta Bombentreffer
schweren Kalibers in Unterkünften und Lagerhäuiern. Aus¬
gedehnte Brände entstanden.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit wenige» Flug¬
zeuge» an drei Stellen Bomben auf Wohngebiete inWest -
deutschland.

Bon drei feindlichen Flugzeugen, die nach Norwegen
einzufliegsn versuchten» wurden zwei abgeschosfen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

WA beschlagnahmte dänische Tankboote
Scharfe Stellungnahme der dänischen Presse

DNB Kopenhagen , 9. Febr . Ritzaus Büro meldete gestern,
daß zwei der dänischen Petroleumaktiengesellschaft gehörende
Tankboote , die 4eit April 1940 in St . Thomas (Iungfrauinsel)
lagen , nach Caripita in Venezuela ausgefahren seien, um Pe¬
troleum für Neuyork zu fassen.

„Fädrelandet " bringt diese Meldung unter der Schlagzeile:
„Die Seeräuberei gegen die dänischen Schiffe in den Vereinig¬
ten Staaten hat begonnen " und spricht in einer weiteren Ueber-
schrift von einem einzig dastehenden Anschlag der amerikanischen
Piraten gegen eine alte Seefahrernation . Ueberraschend komme,
sagt „Fädrelandet " in einem Kommentar zu den Vorgängen , die¬
ser Anschlag nicht. Er sei seit langem vorbereitet gewesen.

Die Piraten seien nun zur Handlung geschritten. Die Schiffe,
die aus ihrer friedlichen Betätigung heraus während eines Un¬
wetters den Hafen aufsuchten und die später in keiner Weise die
Regeln der Neutralität übertreten haben , erleiden nun ihr
Schicksal.

Von dänischer Seite sei dagegen nichts zu tun . Man könne
sich nicht mit Gangstern schlagen, die waffenlosen Menschen die
Waffe auf die Brust setzen. In mehr als tausendjähriger Ge¬
schichte der Seefahrt sei der Schlag, der jetzt gegen Dänemark ge¬
richtet werde, einzig dastehend. Niemals sei eine alte Seefahrer¬
nation einem solchen Ueberfall ausgesetzt worden wie diesem,
den jetzt amerikanische Piraten begingen . Es solle auch nicht
vergessen werden , daß das geschah, damit die Vereinigten Staa¬
ten England helfen können. Auch daran sei nichts Neues.

Dre angelsächsischen Völker haben in allen Zeiten der Geschichte
andere Völker für sich kämpfen lassen, nun fügen sie ein Plus
hinzu in der Form der Seeräuberei gegen dänische Schiffe. Für
alle Zeiten sei von dem Gesicht Englands wie Amerikas jetzt die
Maske der Beschützer der kleinen Nationen gerissen, nun geschehe
es blank in Oel und Heuchelei. Was hier gegen friedliche See¬
leute ansgeführt wurde , die im sicheren Hafen zu liegen glaub¬
ten und statt dessen vom Schicksal überfallen wurden , sei die
größte Schandtat aller Zeiten.

Laval lehnt Vorschlag Petalns ab
Eens.  S . Febr . Aus Vichy wird gemeldet : Zu den Bespre-

chungen Darians in Paris wird am Sonntag früh eine Ver-
lautbarung in der Presse veröffentlicht, die besagt, daß Staats-
ches Marschall Petain Pierre Lavat vorgeschlagen habe, als
Staatsminister und Mitglied eines Direktionskomitees in die
Regierung rinzutreten . Pierre Laval hat das Angebot des Mar»
schalls nicht angenommen.

Hungerkrieg gegen Kinder des Kontinents
Sendungen des französischen Roten Kreuzes das Navycert

verweigert
Buenos Aires , 9. Febr . Die französischen Handelsschiffe „Cam-

pana " und „Formose", die ebenso wie das von den Engländern
gekaperte Schiff „Mendoza" Arzneien und Lebensmittel für das
Rote Kreuz nach dem unbesetzten Frankreich bringen sollten und
mit der Ladung bereits begonnen hatten , haben ihre Aussahrt
ausgeschobcn, nachdem die englische Botschaft das Navycert ver¬
weigert hatte.

Wie England die Welt belügt
Berlin , 9. Febr . Eine amerikanische Nachrichtenagentur ver¬

breitet aus Grund von angeblichen Informationen deutscher mili¬
tärischer Stellen die Nachricht, daß Calais und die deutschen
Ferntampfbatterien seit einem Monat unter dem Feuer bri¬
tischer Fernkampfbatterien  lägen.

Hierzu wird von zuständiger Stelle mitgetellt:
Weder ist bisher ein einziger Schuß in die Stellungen deut¬

scher Fernkampsbatterien gegangen, noch war von einer seit
einem Monat anhaltenden Beschießung der Kanalküste durch bri¬
tische Ferngeschütze etwas zu spüren. Vielmehr sind alles in allem
bisher fünf Einschläge britischer Ferngranaten im gesamten Ge¬
biet der Kanqlkiiste festgestellt worden.

Von 83 Vrachtern 8 versenkt
Boston, 9. Febr . Die United Fruit Company gab Associated

Preß zufolge am Freitag bekannt, daß acht ihrer unter britischer
Flagge fahrenden 23 Frachter durch feindliche Aktionen versenkt
morden sind. Ein neunter Frachter wurde so schwer beschädigt,
daß er auf unbestimmte Zeit aufgelegt werden mußte . Die bri¬
tische Regierung übernahm Anfang 1940 ans Grund eines Char¬
tervertrages sämtliche 23- E chtste.

Delirium Tremens in USA .-Zeitungen
Abfuhr der „Prawda" für unsinnige Falschmeldungen

Neuyorker Blätter
Moskau , 9. Febr . Die „Prawda " beschäftigt sich in einer sati¬

rischen Glosse mit den unsinnigen Falschmeldungen über angeb-
iiche Angrifssabsichten der Sowjetunion auf Alaska, welche ge¬
wisse amerikanische Zeitungen wie „Neuyork Herald Tribüne"
and „Neuyork Daily News " verbreiten . Diese Insinuation der
TSA .-Presse erhält durch die Stellungnahme der „Prawda " eine
tvöttische Abfuhr . Nach den „Informationen " dieser Blätter
»Lrde die Sowjetunion in Alaska eindringcn , während Japan
Mexiko überfalle . Gleichzeitig würden aus Wcstafrika deutsche
Flugzeuge nach Südamerika vorstoßen, zugleich mit deutschen und
italienischen Kriegsschiffen.
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Englandhilsegesetz-Borlage kommt vor den Senat
Washrnton,  9 . Febr . Das Repräsentantenhaus nah« die

Englandhilfe -Gesetzesvorlage mit 28Ü gegen 188 Stimmen an.
Die Vorlage geht nunmehr dem Senat zu.

Das Ziel der Englandhilse
Offene Worte vor dem Senatsausschutz

Neuyork, 9. Febr . Vor dem außenpolitischen Ausschuß wies , wie
Associated Preß meldet, der 21jährige Student der Pale -llniver-
sität , Brewster,  mit offenen Worten auf die Gefahr des Eng-
landhilfe -Eesetzes und die Methoden hin, mit denen man es in
USA . durchzupeitschenversuche. Brewster , der auch die Zeitschrift
„Pale Daily News " herausgibt , betonte , daß er für jenen Teil
der Jugend spreche, „der Frieden und die Souveränität Amerikas
über die britischen Interessen stelle". Er erklärte , gegen das
Englandhilfe -Gesetz zu sein, „weil es das Schicksal der ganzen
Nation in die Hände eines Mannes lege, dessen letztes politisches
Ziel Krieg bedeuten müsse,  gleichgültig , ob er das be¬
absichtige oder nicht.Man sollte einem solchen Mann nicht durch
Abtretung von Vollmachten unbegrenzte Gewalt über Leben und
Tod einer freien Nation geben". „Jeder Schritt ", so führte Brew-
ster weiter aus , „sollte dem Volk zur freien Entscheidung vor¬
gelegt werden . Das Volk müsse selbst entscheiden, ob es den Krieg
motte oder nicht."

In einer Aussage vor dem Außenausschuß des Senats beschul¬
digte der bekannte amerikanische Flieger und Publizist , Major
Williams,  die USA .-Regierung , die Flotte und das Heer
planmäßig seiner besten Flugzeuge zu berauben , um England zu
helfen . Damit würde es unmöglich gemacht, die USA .-Luftwaffe
ausreichend aufzubauen . Tatsächlich sei die USA . - Luftmacht
heute beklagenswert unzulänglich.  Williams Angriff be-
zeichnete das Englandhilfe -Gesetz als „Selbstmord der amerika¬
nischen Lebensart ". Auf einer Seite schwäche die Regierung die
Schlagkraft der Vereinigten Staaten , andererseits würden
Schauermärchen über die Jnvasionsgefahr verbreitet und den
Europäern und Asiaten in ihre internen Angelegenheiten hinein¬
geredet. Amerika solle das Gerede über die Unvermeidlichkeit
des Krieges verbieten und einsehen, daß es Gebiete gäbe, die
außerhalb der Kontroell des USA .-Heeres und der Flotte stän¬
den. Erst wenn Amerika ausreichend gerüstet sei, sich zu verteidi¬
gen, werde er, Williams , die Abgabe von Flugzeugen an fremde
Nationen gutheißen . Er habe dem jetzigen britischen Flugzeugbau¬
minister Beaverbrookvor  drei Jahren Einzelheiten über die
deutsche Luftwaffe niitgeteilt . Beaverbrook habe damals er¬
widert , daß man viel zu viel aus den Bombern mache, die
die „Engländer mit ihrer Flakartillerie aus
der Luft blasen würde  n". ( !) Williams erklärte , er habe
Beaverbrook darauf erwidert : „Wenn Sie die deutsche Luftwaffe
in der gegenwärtigen Stärke mit dem bekämpfen, was Sie
haben, kann es Sie das Empire kosten  und Sie werden
die Niederlage Ihres Lebens erfahren ."

Auf eine Frage des Senators Nye bestätigte Williams ähnlich
wie Lindbergh , datzernichtaneinenSieg Englands
glaube.

Dunkle Agitation um die Englandhilfe
Neuyork, 9. Febr . Um das Englandhilfe -Gesetz möglichst schnell

vurchzupeitschenund dadurch pu den erwünschten Vollmachten M

tommen, ist es Roosevelt und den Männern um ihn anscheinend
darum zu tun , im Senat eine gewisse Panik und
K r i e g s h y st e r i e aufrechtzuerhalten , die jede vernünftige Er¬
wägung ersticken soll. So glaubt M a r i n e m i n i st e r Knox
die Presse davor warnen zu müssen, „den Feinden inner - oder
außerhalb der Grenzen Informationen zukommen zu lassen" ! Ein
leichtsinnig gesprochener Satz, so meint Knox, könne zu einem
Bombenattentat im Arsenal oder zur Versenkung eines Schlacht¬
schiffes führen . Man müsse unbedingt die Verteilung von Schif¬
fen und Flugzeugen geheim halten , weil sie den „möglichen Fein¬
den" zur Beurteilung der militärischen Lage dienen könnte.

Trotz dieser dunklen Agitation kam auch im Senat die Stimme
der Vernunft nicht ganz zum Schweigen. Selbst aus den Reihen
derjenigen , die das Gesetz Roosevelts zunächst bedingungslos un¬
terstützten, erwächst eine nicht unbedeutende Minderheit in den
Vereinigten Staaten , die sich weigert , die Politik Roosevelts mit-
aumacheu.

kl. a. griff der ehemalige republikanische' Präsidentschaftskandi¬
dat Landon  vor dem Außenpolitischen Ausschuß das England-
Hilse-Gesetz und den Präsidenten scharf an . Landon lehnte das
Gesetz ab und klagte Roosevelt des Versuches an, die Geg¬
ner des Gesetzes mundtot machen zu wollen.  Die
Debatte und Redefreiheit über das Englandhilfe -Gesetz werde
durch Regierungspropaganda und Kriegshysterie erstickt. Landon
bezeichnete es als Feigheit , durch provozierende Beleidigungen
den Ruf des Gegners zu belasten, um ihn zum Schweigen zu
bringen . Es sei l e i cht f e r t i g, N o o se v e l t so w e i t c Voll¬
machten zu gewähren,  daß er der britischen Negierung
gegenüber unbegrenzte Verpflichtungen eingeheu könnte, ohne
daß man festgestellt habe, was Englands Ziel auf dem Gebiete der
Weltmachtpolitik sei.

Montevideo , 8. Febr . Die Zeitung „El Debate " befaßt sich mit
dem Wunschtraum einer wirtschaftlichen Vorherrschaft der USA.
in Südamerika und bemerkt dazu, die USA . hätten seit Kriegs¬
beginn keinen Schritt getan , um eine Wirtschaftspolitik der Zu¬
sammenarbeit während dieser Krisis zu organisieren außer dem
.berüchtigten Plan eines „Kontinentalkartells ", das für Südame-
-ika vernichtend ausgefallen wäre . Das Blatt zeigt dann die un¬
mögliche Stellungnahme der Vereinigten Staaten auf , die nur
als Verkäufer gegen Eolddevisen auftreten wollten , ohne selbst
etwas zu kaufen. Eine blinde Auslieferung an Wall¬
st r e e t hieße die wirtschaftliche Unabhängigkeit Südamerikas in
Frage stellen. Wenn die USA . eine aufrichtige panamerikanische
Zusammenarbeit beabsichtigten, müßten sie folgende Punkte klä¬
ren : 1. Kann Nordamerika die Ausfuhrprodukte , die früher
Europa bezog, selbst kaufen oder auf anderen Märkten unter¬
bringen ? 2. Können die USA . Fertigwaren zu ähnlichen Preisen
liefern wie Europa ? 3. Sind die USA . bereit , uns in der Kredit-
fräge entgegenzukommen? Erst wenn die USA . diese Fragen be¬
antworten , könne Südamerika sich für oder gegen eine wirtschaft¬
liche Hegemonie der Vereinigten Staaten entscheiden.

Lieferungsvertrag zwischen Spanien und Argentinien.
Die Pressestelle des spanischen Außenministeriums gibt be¬
kannt , daß zwischen Argentinien und Spanien ein Liefe¬
rungsvertrag abgeschlossen wurde , wonach Spanien 130 000
Ballen argentinische Baumwolle und als erste Teillieferung
MO 000 Tonnen Getreide und 1500 Tonnen Fleisch erwirbt.

Die „Prawda " bemerkt hierzu , daß dieser blühende Unsinn
Hfenbar von den mexikanischen Korrespondenten der genannten
WA .-Blätter im Delirium Tremens ausgedacht worden sei, ver¬
mutlich auf Grund allzu reichlichen Rumgenusses in den Hafen¬
kneipen von Vera Cruz . Beachtlich sei jedoch, daß diese törichten
Erfindungen sogar auf der Pressekonferenz im Wa¬
shingtoner Autzenmini st erium  zur Sprache gekommen
seien, wobei der Unterstaatssekretär Welles allen Ernstes darauf
Hinweisen konnte, daß die Sowjetunion die Sicherheit der Ver¬
einigten Staaten nicht bedrohe.

Wenn im übrigen , so schreibt u. a. die „Prawda " noch, die
amerikanischen Politiker und Journalisten die mexikanischen
Hafenkneipen und die Redaktionen der großen bourgeoisen Zei¬
tungen auf dasselbe politische und kulturelle Niveau stellen wol¬
len, wenn sie auch die Pressekonferenz in Washington auf dieses
Nievau ziehen — so ist dies ihre eigene innere Angelegenheit.
Es fragt sich, wer davon gewinnt , die Redaktionen der großen
Zeitungen oder die Hafenkneipen in Vera Cruz. Es wird nur
schwierig sein, zu verheimlichen, wo die Dinge sich abspieleu:
Halten Banditen und Spione in der Hafenkneip« eine Konferenz
über politische Fragen ab, oder saufen die Korrespondenten der
Pressekonferenz Schnaps und tanzen Kukaraca . . .

Die italienischen Wehrmachtsberichte
Die Schlacht in der Cyrenaika. — Bengast geräumt. — Drei

feindliche Flugzeuge abgeschossen.
DNB Rom, 8. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquardtier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  wurde im Abschnitt der 11.

Armee ein feindlicher Angriff unter schweren Verlusten für den
Gegner abgewiesen, wobei sich das 13. Infanterieregiment beson¬
ders auszeichnete. Eine Formation unserer Luftwaffe hat militä¬
rische Ziele inPreveza  bombardiert.

Am S. und 8. Februar tobte in der siidbengalischen Senke eine
äußerst heftige Schlacht mit schwere» eigenen und nicht weniger
schweren Verlusten des Gegners an Mann und Material . Am
Abend des 8. Februar hat der Feind Bengasi besetzt, das von
unseren Truppen zur Schonung der italienischen Eingeborenen-
beoölkernng geräumt worden war.

In Ost a f r ika,  im Abschnitt von Keren, lebhafte beiderseitige
Artillerietätigkeit . An der Sudangrenze  von Galla und Si-
damo Patrouillenzusammenstöße.

Abteilungen unserer Luftwaffe haben lagernde feindliche Trup¬
pen mit Bomben belegt. Im Kampf mit feindlichen Jagdfliegern
wurden drei englische Flugzeuge brennend abgeschossen.

Der Feind hat Luftangriffe gegen Keren , Hargeisa und Ja-vclla unternommen.

Am Nachmittag des 31. Januar wurde ein bewaffneter Prahm
unserer Kriegsmarine , der zu einem anderen Liegeplatz geschleppt
wurde, von einem feindlichen Il -Boot angegriffen , das das Feuer
auf ihn eröffnete . Der Prahm erwiderte sofort lebhaft das Feuer,
wobei es ihm gelang , das U-Boot zu treffen . Der kleine Schlep¬
per, der während des Kampfes getroffen wurde , geriet in
Brand  und sank darauf . 48 der 67 Mann starken Besatzung wur¬den gerettet.

Italienisch« Luftwaffe in reger Tätigkeit — Sechs feindliche
Maschinen abgeschossen— Angriffe des Gegners in Ostafrika

zurückgeschlagen
DNB . Rom, 9 Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An dergriechischenFront  Aktionen örtlichen Charakters.

Unsere Luftwaffe bombardierte im Tiefangriff wirkungsvoll
feindliche Stellungen und Truppen . Desgleichen wurden einige
Ziele der Stützpunkte von Preveza und Navarrino getroffen . Im
Verlauf dieser Aktionen wurden ein Flugzeug vom Gloster-Typ
sowie eines vom PZL -Typ abgeschossen.

2m westlichen Mitlelmeer  wurde eines unserer Er¬
kundungsflugzeug von drei Jagdflugzeugen vom Hurricane -Typ
angegrisfen , wobei eines von ihnen abgeschossen wurde.

In Nordafrika  Kämpfe örtlichen Charakters in der siid-
benghasischen Senke.

In Ostafrika  erneuerte der Feind im Abschnitt von Keren
seine Angriffe , die zurückgeschlagen wurden . An der Somali-
front  wurde ein Angriff gegen eine unserer Stellungen durch
einen Gegenangriff zuriickgeschlagen.

Unsere Luftwaffe hat an den Kämpfen mit Tiefangriffen und
ME .-Feuer auf feindliche Truppen , Kampfmittel und Anlagen
unermüdlich teilgenommen . Der Feind versuchte Luftangriffe auf
Asmara und Adi Ugri, die durch das sofortige Eingreifen unserer
Jäger vereitelt wurden . Bei dieser Aktion schoß Hauptmann
Mario Visentini zwei Flugzeuge ab, womit er seinen 16. Luftsieg
errang . Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde von der Flak
abgeichossen. Drei eigene Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.

Am Aegäischen Meer  bombardierten gestern nachmittag
feindliche Flugzeuge unsere Flughäfen . Kein Opfer, leichter
Schaden.

In der Nacht vom 7. auf 8. Februar belegten Verbände des
deutschen Fliegerkorps mit sichtlichem Erfolg einige Flughäfen auf
der Insel Malta mit Bomben.

In der Nacht vom 8. ans 9. Februar wurden die Bomben¬
angriffe auf den Stützpunkt Malta von den deutschen Flieger¬
verbänden mit bemerkenswerter Heftigkeit und Wirksamkeit
wiederholt . ^ ^

Lokhead-Mafchine zum Absturz gebracht
Berlin , 9. Febr . Eine englische Lockhead-Maschine griff an der

norwegischen Westküste  eine deutsche Räumbootflottille
ohne Erfolg an . Die Räumboote wichen den Bomben durch ge¬
schickte Manöver aus , nahmen gleichzeitig das feindliche Flugzeug
trotz ungünstiger Wetterlage unter wirksames Abwehrfeuer und
erzielten mehrere Treffer . Ein herbeigerufenes Zerstörerflugzeug
brachte die englische Maschine nach erfolgreichem Luftkampf zum
Absturz.

Angriff der RA § . aus Düffeldorf
Die Innenstadt planmäßig mit Spreng- und Brandbomlien

belegt
Berlin , 9. Febr . In der Nacht zum 8. Februar — wie im Be¬

richt des Oberkommandos der Wehrmacht bereits gemeldet —
hatten britische Vombenstreitkräfte die Stadt Düsseldorf an¬
gegrisfen. Der um das Industrieviertel gelegte Sperrfeuergürtel
wurde — wie einwandfrei festgestellt werden konnte — von den
feindlichen Maschinen umflogen , und das dicht besiedelte Wohn¬
gebiet der Innenstadt planmäßig mit Spreng - und Brandbomben
belegt . Di« Zahl der Toten , die diesem heimtückischenAngriff
zum Opfer fielen, hat sich nach den letzten Feststellungen auf
insgesamt 33 erhöht.

Eichenlaub für Hauptmann Oesan
(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K .)
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Entführung der ägyptischen Prinzessin vereitelt
Von englischer Seite war die Entführung der Prinzessin

Ferial (links ) der Tochter des ägyptischen Königspaares , ge¬
plant . Königin Farida mit ihren beiden Töchtern.

(Associated Preß , Zander -M .K.)

Kanadisches Flugzeug abgeftürzt. Ein Verkehrsflugzeug
-er Transcauada Airlines stürzte Associated Preß zufolge
tu Her Nähe von Armstrong (Manitoba) ab. Neun Passa¬
giere und drei Besatzungsmitgliederkamen ums Leben.

Montag , de« 16. Februar 1841

Frankreich führt Arbeitspflicht ein
Acht Monate Jugendlager im 20. Lebensjahr

Gens, 9s Febr . Aus Vichy wird gemeldet: Die französische Re¬
gierung hat für alle französischenBürger männlichen Geschlechts
die Arbeitsdienstpflicht eingesührt . Alle Franzosen müssen im
Laufe ihres 20. Lebensjahres acht Monate in einem Jugendlager
bezw. Jugendwerklagcr verbringen . Die Einberufungen sollen
dreimal jährlich erfolgen. Die Einführung dieser Arbeitsdienst¬
pflicht findet auch auf Algier , die französischen Kolonien , Pro¬
tektorats - und Mandatsgebiete Anwendung . Die Einführung der
Arbeitsdienstpflicht in der besetzten Zone erfolgt erst zu einem
späteren Zeitpunkt.

Dr. Goebbels sprach in Hamburg
«Das deutsche Volk wird jeden Befehl des Führers

in die Tat umsetzen"
Hamburg . 9. Febr . Reichsminister Dr . Goebbels sprach am

Samstag in Hamburg . Die drei Säle bet Sagebiel waren bis
auf den letzten Platz mit den Werktätigen der Hafenstadt Ham¬
burg gefüllt , die den Ausführungen des Ministers mit Span¬
nung folgten und durch lauten Jubel an vielen Stellen ihrer Zu¬
stimmung Ausdruck gaben . Dr . Goebbels  stellte in seiner
Rede dem unerschütterlichen Siegesbewußtsein der Nation das
Bild des England von 1941 gegenüber, das heute nur noch ein
Schatten seiner einstigen Macht sei. Dieses England glaube mit
den Privilegien einer alten , überlebten Welt die Sozialrechte
der jungen Völker unterdrücken zu können. Deutschland aber
werde, so wie es seine Gegner auf dem Kontinent geschlagen
habe, auch diesen letzten Feind seiner Freiheit und seines soziale»
Aufbauwillens zu Boden zwingen. Das sei die Parole , die der
Führer am 30. Januar 1941, am achten Jahrestag der Macht¬
ergreifung , im Berliner Sportpalast gegeben habe. In Deutsch¬
land wisse heute jedermann , daß der Krieg gegen England sich
nicht nur auf die Auseinandersetzung mit den Waffen beschränke.
Zwei feindliche Welten , verkörpert in ihren politischen und sozia¬
len Zielen , seien zum entscheidenden Kampf angetreten.

Eine kleine führende Oberschicht verteidige die Herrschaft des
Mldes , ihrer Privilegien , ihrer Reichtümer , Pfründen und Divi¬
denden. Ihr hätten die jungen , besitzlosen Völker den Kampf an¬
gesagt. Deshalb sei dieser Krieg ein Volkskrieg  in des^
Wortes wahrster Bedeutung , denn es gelte, die alte , verrottete
Welt der englischen Plutokraten zu beseitigen und dem deutschen
Volk seine Lebensrechte zu erkämpfen. Das Vertrauen des
deutschen Volkes in den Führer sei grenzenlos.
Es werde jeden Befehl , der von ihm ergeht, mit einer Ent¬
schlossenheit ohnegleichen in die Tat umsetzen. Es vertraue *nd
arbeite für den Tag , an dem Englands Stunde schlagen wird.
Gauleiter Kaufmann schloß die Kundgebung mit der Führer¬
ehrung.

..Reichsanstatt für Film und Bild"
Berlin , 8. Febr . Die im Jahre 1934 durch einen Erlaß des

Reichserziehungsministers Dr . Rust gegründete Reichsstelle für
den Unterrichtsfilm , die im vorigen Jahre umbenannt wurde in
„Reichsanstalt für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht",
bezieht in diesen Tagen ihre neuen Dienstgebäude in der Kleist-
straße zu Berlin . Mitten im Kriege wurden hier neue Arbeits¬
möglichkeiten geschaffen. Die Reichsanstalt leitet heute als allei¬
nige Institution den Einsatz von Film und Lichtbild im Unter-
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Gvziehüng der deutschen Suseud
Ansprachen von Rudolf Hetz, Baldur von SchiraH und Axmann auf der Reichstagung der HI.

DNB Wien , 8. Febr . Im großen Sitzungssaal des Wiener Rat¬
hauses fand in Anwesenheit des Stellvertreters des Führers die
feierliche Eröffnung einer Rcichstagung aller Eebietsführer und
Obergauführerinnen der Hitler -Jugend statt.

Reichsleiter von Schirach gab nach einem Gruß an die
Gäste einen ausführlichen Einblick in die Aufbauarbeit dieses
Gaues , seine Probleme und seine inneren Eesetzesmätzigkeiten,
und beschäftigte sich dabei besonders mit Fragen des Wirtschafts¬
lebens . Aus seinen Ausführungen ging das ganze grauenhafte
Erbe jener Nachkriegsjahre hervor , in denen diese alte Reichs¬
stadt Wien zum Leben in einem kleinen Zwergstaat verurteilt
worden war.

Der Stellvertreter des Führers , RudolfHe  ß,zollte der sol¬
datischen Bewährung der HJ .-Führer im Kriege seine Anerken¬
nung und führte dann u . «. aus:

' Die Bewährung der Führerschaft nicht nur der Hitler -Jugend,
sondern der nationalsozialistischen Bewegung überhaupt , war zu
erwarten , handelt es sich doch hier « m eine Auslese . In ihr ist ein
Seist zu Hanse, der gerade im Kriege seine besonderen Früchte
tragen muß. Mut und Tapferkeit sind zum Prinzip erhoben . Der
Ecmeinschaftsgedakke ist die Basis des Nationalsozialismus , und
die Wehrmacht wiederum ist die vollkommenste Zusammenfassung
und Organisation der kriegerischen Kraft der Gemeinschaft.

Und noch eines kommt hinzu : Der moderne Krieg steht nicht
nur im Zeichen des höchstentwickelten Eemeinschaftseinsatzes , son¬
dern doch auch wieder gerade im Zeichen der Leistung der Einzel¬
persönlichkeit.

Ein Einsatz bei der Wehrmacht entspricht weitgehend den Eigen¬
schaften, die ein Führer der nationalsozialistischen Bewegung mit
sich bringt . Es war ja von jeher die Stärke der Bewegung , daß
sie neben der Erziehung zum Eemeinschaftsgedanken , zum Einord¬
nen in die Gesamtheit , zur Disziplin gegenüber der Führung im¬
mer wieder in hohem Maße die Persönlichkeit entwickelt hat und
sie zum selbständigen Handeln und zur Verantwortungsfreudig¬
keit erzog.

In der NSDAP , wie in unserer heutigen Wehrmacht ist das
das Wirken der Gemeinschaft über den sturen Gehorsam von einst
hinausentwickelt worden zum Gehorsam , der auf der Ueberzeu-
gung fußt.

Von den Führern der Jugend sei, so fuhr Rudolf Heß fort,
diese geschichtlich entstandene Disziplin höherer Ordnung zu pfle¬
gen, die herauswächst aus einer Vereinigung von Eemeinschafts¬
gedanken und Persönlichkeitswert.

»Ihr habt die jungen Menschen, die euch anvertraut sind, zu
Nationalsozialisten zu erziehen . Dazu gebt ihr ihnen in ihrer
Einstellung zu Volk und Nation nicht nur äußerlich , sondern auch
innerlich eine Uniform . In ihr ist der Gedanke der Gemeinschaft
zum Ausdruck gebracht.

Zugleich ist er aber auch eure Aufgabe , diepflegenswerte
Eigenart  zu erkennen , die in dem kleinen Jungen oder dem
kleinen Mädchen steckt. Diese Eigenart sollt ihr fördern , dieVie l-
gestaltigkeit der Persönlichkeit in der Jugend
sollt ihr hegen. Es ist für jeden Nationalsozialisten klar,
daß die Grenze der Entwicklung zur Persönlichkeit dort liegt , wo
diese die Gemeinschaftsaufgaben stört ; auf die Dauer ist sonst auch
die Erhaltung und die Entfaltung der Persönlichkeit nicht mög¬
lich. Daß an dieser Grenze rücksichtslos die Einordnung in das
Ganze gefördert , ja nötigenfalls erzwungen wird , ist selbstver¬
ständlich.

E» sei «ine hohe Aufgabe , so führte der Stellvertreter des
Führers weiter aus , die der nationalsozialistischen Jugendführung
gestellt sei, neben der Gleichrichtung der Jugend Sorge zu tragen,
daß da » Wertvolle in der Eigenart des Einzelnen erhalten bleibe
und zur Entfaltung gebracht werde , und er habe sich besonders
gefreut , daß gerade in dieser Beziehung eine klare Weisung der
Neichsjugendführung ergangen sei. Denn die HI . müsse eine Ge¬
genwirkung ausüben gegen die Gefahren einer Schablonisierung
in der heutigen Zeit.

Di » jung « Generation müsse auch dahin geführt werden , daß
st« bei aller Schnelligkeit des Schaffens , des Handelns und Den¬
kens als Ausdruck unserer Zeit nicht ununterbrochen der Hast
dieser Zeit unterliege . Sie müsse die Kraft haben , sich dazwischen
auch in der Erholung wirklicher Beschaulichkeit und Besinnung
hinzugeben , die umso leichter dann das Durchhalten im Tempo
des Alltages ermögliche.

„Solche innere Ruhe und Bejinnun  g" , schloß Rudolf
Heß seine Ansprache , „erhöht auch die Fähigkeit der Menschen
wieder , sowohl das Große der Zeitspanne eigenen Erlebens zu er¬
kennen , als auch besonders höhere Leistungen hervorzubringcn.
Dies trifft vor allem zu für die Werte , die Äus dem Unterbewußt-
fein gestaltet werden auf dem Gebiet der Musik , der Dichtung , der
bildenden Kunst.

Aus einem solchen Eigenleben gestaltet sich dann umsomehr die
EhrfurchtvorallemSchönen  und über den Alltag Hin¬
ausreichenden . Diese Ehrfurcht zu steigern , ist auch eine Er¬
ziehungsaufgabe an der Jugend . Darin liegt nicht zuletzt inbe¬
griffen die Ehrfurcht vor der Nation und vor den Leistungen all
der Großen , die sie hervorgebracht hat im Laufe ihrer tausend¬
jährigen Geschichte."

Reichsjugendführer Axmann  vermittelte den Gebietsführern
und Obergauführerinnen die Anweisungen für die A r b e i t d e s
kommenden Jahres.  Diese Arbeit gilt im besonderen dem
Aufbau der neuen Gebiete . Sie sieht die Abstellung bester Füh¬
rungskräfte des Reiches , einen stärkeren Einsatz des Landdienstes
der HI . im Osten , den Mädeleinsatz bei den Umsiedlern , die
Schaffung von Lehrlingsheimen im Protektorat , die Entsendung
von Musikzügen , Spielscharen und Fahrtcngruppen , sowie die
Verlagerung großer Reichs veran st altungen in
die neuen Gebiete  vor.

Mit dem Gruß an den Führer schloß der erste Tag dieser Reichs¬
tagung der Hitler -Jugend in Wien.

ASA .-Kri1tk am Englandhilfe -Gesetz
»England nicht in der Lage, den Krieg zu gewinnen"

Neuyork, 8. Febr . Vor dem außenpolitischen Senatsausschuß
gab Oberst Lindbergh  ein längeres Gutachten zum geplanten
Englandhilfegesetz ab . Er erklärte , falls Amerika jemals
angegriffen werden solle, würde die Verantwortung bei denen
liegen , die USA .-Wafsen nach Uebersee schickten. Es sei eine er- Deutsche Flieger im Mittelmeer-
wiesene Tatsache , daß die USA .-Luftwaffe in einem jämmerlichen raum

USA .-Armee schlecht ausgerüstet sei und daß die Nalkenkreu , über einem
USA .-Flotte einer neuen Ausrüstung dringend bedürfe . Es wi - „ Malla
^rebe der USA .-Sicherheit , auf einen Sieg Englands zu ^ Är ^ NBZ Zander-
bauen , weil der Glaube an einen solchen Sieg außerordentlich ^
zweifelhaft sei. Er sei deshalb GegnerdesEnglandhilfe-  Multtplex -K .)

gejeg  es , wen es eine Politik gutheiße , die zum Kriegsmiß-
lingen führe und zu einer üblen Diktatur im eigenen Lande . Er
glaube aber nicht , daß die USA .-Hilfe die Ueberlegenheit über
Deutschland geben könne . Lindbergh nannte Deutschland
„Europas natürliche Lustmacht " . Er glaube auch
nicht , daß die amerikanische Luftflotte im Verein mit der britischen
von der kleinen Fläche der britischen Inseln aus unter gleichen
Bedingungen kämpfen könnte wie die deutsche Luftwaffe , welche
zahllose Stützpunkte auf dem ganzen Festland habe . Die Vereinig¬
ten Staaten würden überdies genötigt sein, den Ozean mit Flug¬
zeugen , Menschen , Brennstoff und Kriegsmaterial zu überqueren,
während ihre Schisse dauernd feindlichen Bomben und Torpedos
ausgesetzt wären.

„Unsere Politik , die wir im Augenblick betreiben ", erklärte
Lindbergh , „geht von der Voraussetzung aus , daß England den
Krieg gewinnt . Ich persönlich bin der Ansicht, daß England nicht
in der Lage ist, den Krieg zu gewinnen . Wenn es ihn nicht ge¬
winnt , und wenn unsere Hilfe nicht dazu benützt wird , um einen
besseren Frieden für England zu erhalten , als er andernfalls
möglich wäre , dann sind wir für die nutzlose Verlänge¬
rung des Krieges verantwortlich  und insbesondere
für das Blutvergießen und die Verwüstungen , die in Europa noch
weiter angerichtet werden ."

Weiter erklärte Lindbergh,  daß zur Zeit des Poleneinfal¬
les die einzige Möglichkeit für England und Frankreich gewesen
sei, die Kriegserklärung hinauszuschieben , bis ihre eigene Wehr¬
macht fertig gewesen wäre . Als England und Frankreich Deutsch¬
land den Krieg erklärten , war nicht die geringste Aussicht für
diese Länder vorhanden , Polen zu helfen . Lindbergh sei damals
bereits der Ansicht gewesen , daß der Krieg für England und
Frankreich eine Katastrophe sei. „Das ist bei Frankreich bereits
der Fall , und ich glaube , daß es für England auch so werden
wird ."

Auf eine Frage des Senators Thomas betonte L indbergh,
wenn Frankreich nicht erwartet hätte , daß wir in den Krieg ein-
trcten würden , hätte es nicht ans Hilfe und eventuell Truppen
aus den Vereinigten Staaten gerechnet und würde nicht an
Deutschland zu einer Zeit , die cs für eigene Vorbereitungen be¬
nötigte , den Krieg erklärt haben . Seiner , Lin --Lerghs Ansicht nach,
hätten auch amerikanische Diplomaten indirekt -um Krieg ermun¬
tert . Ebenfalls habe die Haltung der lISA .-Prcsse die Hoffnung
auf die USA .-Kilfe unterstützt und England ermuntert , den Krieg
fortzusetzen.

Drei aus dem dritten Glied
Kameraden , die nur ihre Kompagnie kennt — Prächtige

»Unbekannte " aus der Millionenfront unseres Heeres
jPK .) Vom dritten Glied steht man nicht viel , wenn es gut auf

Vordermann steht . Line Kompagnie mutz aber auch nach der
Kehrtwendung in Ordnung sein , und dabei kommt es auf die
Kameraden von „da hinten " an . Im dritten Glied stehen viele
von denen , die sich nicht nach vorne gedrängt haben , als zum
erstenmal angetreten wurde Ein typisches Beispiel dafür ist der
Lbergefreite Stemmermann,  zweiter Mann im drit¬
ten Glied einer Jnfantenekompagnie , die jetzt in einem Hafen¬
städtchen an der Biscaya in Quartier liegt.

Claus Stemmermann ist irgendwo in der Lüneburger Heide
zu Hause und führt dort als Dorfschmied einen kräftigen Schlag.
Und diesen Schlag hat er auch zum Militär mitgebracht . Wenn
der lange Niedersachse auf seinem Platz im dritten Glied steht,
wirkt er etwas schläfrig . Die Unteroffiziere hatten zuerst ihren
redlichen Aerger mit diesem Gesicht, das dem Dienst völlig ab¬
gewandt schien. Aber jedesmal , wenn Elans Stemmermann
„dran " ist, scheint sich etwas in ihm zu verwandeln . Es geht ihm
dann genau so wie zu Hause , wenn ein Stück glühendes Eisen
aus seinem Amboß liegt . Mit steifem Nacken und gespannten
Muskeln hämmert er dann wie eine unerbittliche Maschine in
einem Zuge das Eisen zurecht . Dann läßt er den Hammer sinken,
wischt sich die Nase , und wirkt wieder wie ein Holzklotz ohne
Feuer und Leben . Und wenn ihn hier im Dienst ein Kommando
angeht , reagiert er blitzschnell und sicher, um nachher wieder da¬
zustehen , mit einem Gesicht, als wollte er sagen : „Ihr könnt mich
alle gern haben !"

Ebenso ist es beim Schießen . Stemmermann ist unbestritten
der beste Schütze der Kompagnie . Aber wenn er drei Zwölfen
geschossen hat , tritt er schnell in den Hintergrund , um seinen Ge¬
wehrlauf durchzusehen . Stemmermann ist tatsächlich ein guter
Soldat , aber er wird kaum jemals vor die Front gerufen . Es
ist ihm unangenehm , wenn er seine Kameraden kommandieren
soll . Seine Baßstimme klingt dann immer mehr versöhnend als
befehlend . Er macht überhaupt lieber eine Sache selbst, als daß
er sie einem andern aufzwingt . In seiner Schmiede zu Hause kann
er auch keine Hilfe gebrauchen . Ueber den ersten und zweiten Ee-
freitenwinkel hat Glaus Stemmermann sich aufrichtig gefreut,
aber mit den Tressen täte man ihm keinen Gefallen . Er fühlt sich
am wohlsten auf seinem Platz im dritten Glied , und jedermann
kann sich darauf verlassen , daß es bei ihm klappt , auch wenn
die Vorgesetzten es nicht sehen.

Der Kompagniechef kennt seine Leute . „Stemmermann ist einer
meiner z. b. V " , hat er einmal gesagt . Und was er damit ge¬

meint hat , das wurde klar , als der Obergefreite Stemmermann
an der Loire den Auftrag erhielt , im starken französischen Feuer
ganz allein eine Sprengladung von einer unversehrten Brücke zu
entferne » . So was liegt Claus Stemmermann : eine harte Nuß
zu knacken, ohne daß er dabei kommandiert wird oder andere zu
toinmandieren braucht ! Dafür hat er denn auch das Eiserne
Kreuz bekommen . Als er es erfuhr , meinte er : „Jawohl , aber
wenn davon nicht viel sind, dann . . "

Auch der Gefreite Peter Rotte  aus dem dritten Glied ist
leiner von denen , die es zum großen Feldherrn bringen wollen.
Trotzdem ist er voller Anlagen und Talente , die nur in anderer
Richtung wirken . Er hat kurz vor dem Krieg >ein juristisches
Assessorenexamen gemacht und will später zur Reichsbahn gehen.
Seine Spezialität ist die F a h r p l a n o r d n u n g, wie ihm über¬
haupt das Rechnen und Organisieren liegt . Im Frieden verkehrte
kaum ein Zug zwischen Königsberg und Stuttgart , Hamburg und
Wien , dessen Abfahrzeiten er nicht aus dem Kops wußte . Jeden¬
falls fährt heute keiner der Kameraden auf Urlaub , ohne sich
von dem Gefreiten Nolte einen genauen Reiseplan ausarbeiten
zu lassen . Er rennt für seine Kameraden dauernd zum Bahnhof,
um stets auf dem Laufenden zu sein , verhandelt mit den Be¬
amten , schreibt Briefe an Bekannte in den Reichsbahndirektionen
und kann sich furchtbar aufregen , wenn seiner Meinung nach bei
der Reichsbahn einmal etwas nicht klappt . Auch in vielen an¬
deren Fragen ist er der Berater der Kameraden . Er fühlt sich
nicht wohl , wenn er nicht immer mit irgend einem Fall für
einen Kameraden beschäftigt ist. Und diese Angelegenheiten neh¬
men ihn derart in Anspruch , daß er oft außer Atem zum Dienst
kommt und sein Nebenmann ihm noch schnell die Gasmaske in
den Koppel einhaken oder den Brotbeutel zurechtrücken mutz.

Wenn der Gefreite Peter Nolte bei den Vorgesetzten ein An¬
liegen für sich oder die Kameraden vorbringt , spricht er stockend
und ein wenig zu fordernd . Wenn der Unteroffizier ihn noch
nicht kennt , muß er drei „Ehrenrunden " machen , bevor er weiter¬
reden darf . Was er schließlich erreicht , verdankt er nicht seinem
Schneid und seiner Rednergabe , sondern seiner Hartnäckigkeit . Ja¬
wohl , Peter Nolte ist wahrhaftig hart im Nehmen . Wie der
Regen am Gummimantel , so rieselt das Donnerwetter der Vor¬
gesetzten an ihm herab . „Wenn Lie sich etwas mehr mit dem
„Reibert " und etwas weniger mit Fahrplänen befassen ", hat der
Hauptmann zu ihm gesagt , vann kann ich Sie vielleicht bald be¬
fördern ." Aber Peter Nolte hält sich für unentbehrlich bei seinen
Kameraden im Glied und meint , es gäbe mehr Unteroffiziere als
Fahrplansachverständige beim Militär.

Der letzte Mann im drillen Glied ist das Sorgenkind der
Kompagnie . Schon beim Exerzieren fiel der Schütze Schotte
— Schneidermeister im Ziviiberuf — immer auf . Das lag weni¬
ger an seinem guten Willen als an seinen kurzen Beinen . Wenn
die Züge schwenkten , kam er nicht schnell genug mit und löste
sich wie ein Kometenschweif vom dritten Glied . Als sie sich noch
fremd waren , ging ein Grinsen durch die Reihen , wenn es am
linken Flügel gewitterte . Später trat der rechte Flügelmann
kürzer , und durch das ganze Glied ging die Sorge : kommt Schotte
mit ? Auch beim Schießen war zuerst viel Krach um Schotte . Der
4. Zug stand mit seiner Rinazahl glänzend da . dann schoß
Schotte — und verdarb alles ! Wenn er beim Zielen ein Auge
zulniff . füllte sich das andere mit Wasser , und er schoß dann wie
durch einen dichten Nebel weit an der Zwölf vorbei . So verlor
der Zug um zwei Rings einen sicheren ersten Platz , und Schotte
mußte aus dem Rückmarsch vom Schießstand die Kiste mit Mu¬
nition schleppen . Am Abend vor dem nach' en Schießen tippte
ein Kamerad Schotte aus die Schulter und meinte : „Morgen
bist du krank !" Da traten aber andere Kameraden hinzu und
meinten , das sei Quatsch . Auch der Zugführer entschied : „Schotte
muß mit . Er ist zwar unser Kreuz , aber er gehört zu uns !"

Am nächsten Tage kümmerte sich niemand um die guten
Schützen , die sowieso Zwölfen schossen, scmoen : jeder waUeie auf
Schotte , in dessen Hand die Entscheidung lag . Man füllte s- i.rrn
Bauch mit einem Becher ta !' n Wa ' i : s aus der Felesslasche, um
ihn zu beruhigen , ii" > prüfte >e!n G . . hr und schürzte das Korn.
Und dann war " " - ' " !>-!en förmlich
um das Glück ihres Kameraden . Schotte schoß nicht gut . aber er
schoß besser als das erstemal , und der Zug holte sich den ersten
Platz.

Lange Zeit ist Schotte so. ein wenig kleinlaut , von den Kame¬
raden freundlich mitg .' zogen worden Alle sorgten sich um ihn,
aber niemand traute ihm etwas Ordentliches zu . Aber dann
hatte er sich eingelebr und begann zu erzählen , zuerst seinem
Nebenmann , dann der Gruppe und dem Zug , und schließlich
wußte es die ganze Kompagnie : der Schotte ist eine Slimmungs-
kanons . Wenn dann aus den langen Märschen durch Polen und
Frankreich die Müdigkeit sich bleischwer in die Knie der Spitzen¬
gruppe legte , dann begann Schotte zu pseisen , so lebensfroh und
unverwüstlich daß von ihm aus eine Welle irischen Lebens über
die Kompagnie hinweg nach vorne ging . Inzwischen hat Schotte
einiges hinzugelernt , aber seine Vorgesetzten prophezeien ihm
immer noch keine erfolgreiche militärische Laufbahn . „Aber einer
muß ja schließlich in der Kompagnie der Letzte sein" , meint der
Hauplmann , „und da können wir froh sein , daß wir unseren
Schotte haben ." Und es ist um eine Kompagnie wahrhaftig nicht
schlecht bestellt , wenn der letzte Mann so pfeifen kann.

Von Kriegsberichter Bern ick.

Künstler vor Soldaten im Generalgouvernement . Im
Rahmen der Truppenbetreuung ist in diesen Tagen auf Ver¬
anlassung des Reichspropagandaministeriums eine Front¬
bühne unter Leitung des Intendanten F . W . Nadolle m
das Generalgouvernement abgereist.
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Englands kostspieligster Krieg
„Ein einziger Kriegstag 12,3 Millionen Pfund"

Der britische Schatzkanzler Sir Kingsley Wood  hatte am
Donnerstag im Unterhaus den von ihm eingebrachten Antrag zu
begründen, für das laufende Finanzjahr 600 Millionen Pfund
und das kommende Finanzjahr 1 Milliarde Pfund zu bewilligen.
Dabei gab er bekannt, das; England an Kriegsausgaben wöchent¬
lich rund 73 Millionen Pfund benötige. Wenn das Haus die zu¬
sätzlichen 600 Millionen Pfund für das laufende Finanzjahr be¬
willige, dann habe der Krieg England in dem Finanzjahr, das
am 31. März d. I . ende, 3,3 Milliarden Pfund gekostet.

Sir Kingsley Wood mutzte dann zugeben, daß dieser Krieg der
kostspieligste sei. den Großbritannien bisher in seiner Geschichte
geführt habe. Die Kriegsausgaben Englands seien so gewaltig
und nähmen in einein solchen Matze von Tag zu Tag zu. datz er
jetzt nicht einmal sagen könne, aus welche Zahl sich ungefähr die
wöchentliche Ausgabeziffer in den ersten Monaten des kommen¬
den Finanzjahres belaufen werde Man könne aber schon von der
Gegenwart sagen, datz ein einziger Kriegstag England 12,8 Mil¬
lionen Pfund koste. Das Land habe schwere Lasten und schwere
Opfer bisher zu tragen gehabt, doch wolle er der Bevölkerung
nicht vorenthalten, datz sich diese Lasten und Opfer in nächster
Zeit noch erhöhen würden. Jeder überzählige Penny müsse daher
der Staatskasse zur Verfügung gestellt werden.

Eine aufschlußreicheErgänzung zu den von Minister Kingsley
Wood genannten Riesenzahlen gibt im übrigen der „Daily Tele¬
graph", der u. a. feststellt, datz die Ausgaben weit über die Er¬
wartungen hinausgegangen seien, die Lord Simon im April 1910
oder auch Sir Kingsley Wood im Juli ausgesprochen hätten.
Gegenüber der Schätzung von Lord Simon in Höhe von 2667
Millionen Pfund und derjenigen von Sir Kingsley Wood in
Höhe von 3167 Millionen werde die tatsächliche Ziffer wahr¬
scheinlich an 4 Milliarden herankommen. Noch bezeichnender als
die Gesamtsumme sei aber das Tempo der Erhöhung
des Jahres.  Von einein Tagesdurchschnittvon ungefähr
7,8 Millionen Pfund im zweiten Vierteljahr seien die Staats¬
ausgaben für militärische und zivile Zwecke im dritten Viertel¬
jahr auf 11,9 Millionen gestiegen. Im Januar seien sie dann wei¬
ter auf 12,8 Millionen heraufgeklettertund das Ende sei noch
nicht abzusehen. Gegenüber dem nächstjährigen Voranschlag von
8 Milliarden Pfund seien aus dem Steueraufkommenin der
gegenwärtigen Höhe etwa 1.8 Milliarden zu erwarten; es bleibt
also eine Lücke von 3.8 Milliarden oder mehr als zwei Drittel
des Eesamthaushalts. die aus anderen Quellen bestriten werden
müßten. Als diese anderen Quellen kämen das Sverrkavital und
der Erlös aus der Verwertung überseeischer Aktiven, hauptsäch¬
lich in den Vereinigten Staaten , in Frage. Aber auch bei opti¬
mistischer Einschätzung könne von ihnen nicht mehr als rund die
Hälfte des Fehlbetrages, also 1,73 Milliarden, erwartet werden.
Das sei dann zugleich ungefähr die zusätzliche Summe, die Sir
Kingsley Wood ausfindig zu machen habe, wenn er eine In¬
flation vermeiden wolle.
Schon wieder den Autobus verpatzt

„Wiegenlieder" betitelt „Daily Herald" ^ 'tartikel.
Schon nvieder, heißt es, halten wir einen Schl . erindie -
fein Kriege.  Im vorigen Jahr hielten um diese Zeit
ebenfalls einen Kurz vor dem Ende des V .ahres'chlumnn.rs
wurde die Nation durch ihre höchsten Behörden des Landes da¬
von in Kenntnis gesetzt, daß Hitler den Autobus verpaßt hätte.
Ungefähr zur gleichen Zeit machte General Jronside seine histo¬
rischen Aeußerungen über die unzulängli^e O misation des
deutschen Heeres, seinen Diangel an ausgebiloerea Offizieren und
so fort. Einige Wochen später erwachte Britannien  aus
dem Schlummer durch die Einnahme von Norwegen, Dänemark,
Holland und Belgien, durch die deutschen Truppen und durch den
Zusammenbruch Frankreichs. Trotzdem hört man bei uns schon
wieder Wiegenlieder. Dinge werden gesagt, die, wenn wir darauf
achten würden, unsere Unruhe in Wohlgefallen auflösen würden.
„Hitler kann nicht siegen." Warum kann er das nicht? Weil er
es eben nicht kann Das ist alles. Haben Sie noch nicht diese
Blindenphilosophie  gehört , die selbst von verantwort¬
lichen Leuten vorgetragen wird'-' Dann gibt es andere Leute, die
alle Einzelheiten über Hitlers Pläne zu wissen glauben., Seine
Rede beweise nur zu gut, so behauptet man, daß Hitler Schwierig¬
keiten habe und nicht wisse, welchen Weg er einschlagen soll. Mit
dem feinen Wort gesagt, der Führer hat den Autobus verpaßt.
Ist es jemals Hitlers Gewohnheit gewesen, seine strategischen
Pläne in die Welt hinauszuposaunen? Hielt er etwa eine Rede,
um die Bellllmng Norwegens im voraus bckanntzugeben?
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Der Duce im Operationsgebiet
Der italienische Regierungschef Mussolini hat in Begleitung
des Generalstabschefs der italienischen Luftwaffe , General Pri-
colo (Mitte ) eine Inspektionsreise in das Operationsgebiet
unternommen (Associated Preß , Zander -M .-K.)

NMA

Seine Aussage entlarvte Kriegshetzer Churchill
Vor dem außenpolitischen Senatsausschuß in Washington erklärte
der amerikanische General Wood, daß Churchill in einer Unter¬
redung, die er mir ihm im Jahre 1936 gehabt hätte, erklärte,
„Deutschland wird zu stark. Wir müssen Deutschland vernichten!"
Mit diesen Worten Churchills steht Englands Kriegsschuld vor
der Geschichte fesr. — Unser Bild zeigt General Wood.

(Scherl, Archiv, Zander-M.-K.)

Trühttnpsrvunder unterm Schnee
Das Leben der Pflanzen erlischt auch im Winter nicht

In den Knospen wartet schon der neue Trieb
Tausendfaches Leben von Tier und Pflanze schlummert unter

der weißen Decke des Wmtcrs und harrt dem Frühling eru-
gegen. Würde nian jetzt das warme Polster des moosigen Boeen:
im Walde aufhcben . so fände man darunter viel unscheinbares
Getier , zusammcngerollt , gekrümmt, scheinbar leblos , oft trocken
wie Staub . Und grübe man tiefer in den Boden hinein , so wür¬
den sich dort immer mehr dieser unscheinbaren Lebewesen finden,
die in einem Zustand der Starre doch ein latentes Leben führen
und nur auf den Zeitpunkt warten , bis der Schnee schmilzt und
Frau Sonne wieder den Boden durchwärmt , um hervorzukommen
und zu neuem Leben zu erwachen.

Aber es ist durchaus nicht nur die Jnsektenwelt , die unter dem
Schutz der Winterdecke auf den Frühling wartet — auch größere
Tiere schlafen noch in ihren Winterquartieren , es sind alle die
Winterschläscr . die sich in der ketten Jahreszeit , die ihnen durch

Frost und Nahrungsmangel gefährlich werden kann, zu einem
langen Schlafe hinlegen . Würden wir weiter draußen in Feld
und Wald herumstöbern, etwa hineinfchauen in ausgehöhlte
Baumstämme oder alle möglichen behaglichen Erdhöhlen , so fan¬
den wir auch hier vielfaches Leben. Vielleicht einen Igel , der
jetzt völlig einer kleinen leblosen, stacheligen Kugel gleicht, den
Hamster, der bis tief in den Herbst hinein sich bumsdick voll¬
gefressen hat und nun noch immer „vom eigenen Fett zehrt",
das Murmeltier oder den Siebenschläfer, die alle irgendwo tn
einem warmen Polster trockenen Laubes den Winter verschlafen.
In anderen Erdhöhlen wieder würden wir die Fledermäuse fin¬
den, die sich dort an den Wänden oder an der Decke in Klumpen
aufgehängt haben . Alle diese Tiere leben, wenn sie auch Monate
hindurch keinerlei Lebenszeichen von sich geben. Bei stark herab¬
gesetzter Körpertemperatur und Verringerung der Stärke aller
Lebensvorgänge , vor allem bei ganz langsamer , schwacher Herz¬
tätigkeit — das Herz schlägt nur jede dritre bis vierte Minute
einmal — überwintern alle diese Tiere und können dabei sogar
lange Zeit ohne Sauerstoff auskommen.

Und wie ist es mit dem Leben der Pflanzen ? Die Laubbäume
stehen kahl, das heißt, sie haben ihren Haushalt auf den Winter
eingestellt. Der Boden ist im Winter gefroren , die Nahrungs¬
aufnahme gesperrt, da heißt es mit den eigenen Reserven Haus¬
halten und der starken Verdunstung Vorbeugen, die durch die Blät¬
ter vor sich geht. Der kahle Baum ist vor der Austrocknung ge¬
schützt. Nun sind die Zweige kahl — aber in den unscheinbaren
und meist sehr harten Knospen warten schon die jungen Triebe
und Blüten auf den Frühling . Mutter Natur hat für die Knospen
ein eigenes Winterkleid , vielfach sogar einen regelrechten „Pelz¬
mantel " ersonnen : die Knospen sind entweder von einer harten,
holzigen Hülle umschlossen oder, zum Teil auch im Innern der
Knospenhiille, von einem Flaum feinster wolliger Haare um¬
kleidet.

Wer einmal jetzt mitten im Winter eine Knospe abbricht und
mit dem Messer senkrecht durchschneidet, dem enthüllt sich eines
der großen Wunder der Natur : tief verborgen in der Knospe ruht
schon der neue junge Trieb , oft läßt sich schon die Form der Blüte
erkennen. Zwischen diesem zarten Gebilde und der äußeren
Knospenhülle befindet sich ein Zwischenraum, der wieder von
feinen flaumartigcn Härchen angefüllt ist. Und darüber um¬
schließen noch viele, viele Hüllen die kostbare Knospe, ehe die
äußeren harten Knospenschalen den Abschluß bilden . Dieser
schmale Luftraum in der Knospe wirkt als schlechter Wärmeleiter
und schützt die jungen Triebe und Blüten vor der strengsten
Winterkälte . Genau so sieht es in den Knospen all unserer Lauü-
bäume aus , der Kastanie , der Linde, des Nußbaums . . .

Aber nicht nur in den Knospen, auch im Stamm und in den
Wurzeln der Bäume tief im Erdboden gehen im Winter geheim¬
nisvolle Veränderungen und Umstellungen vor sich. Im Stamm
der Bäume und Sträucher ist das Pulsieren der Lebenssäfte stark
herabgemindert , auch hier ist nur ein latentes Leben wirksam.
Die Wurzeln aber haben zum größten Teil das Wasser entlassen
und der konzentrierte Zelleninhalt ist der beste Schutz gegen das
Erfrieren . Sobald im Frühjahr der Boden taut , beginnt auch die
Pflanze ganz automatisch wieder durch die Wurzeln Wasser an
sich zu ziehen, und machtvoll treibt der neue Lebensstrom wieder
im Stamme empor.

Anders ist es zum Teil mit der niederen Pflanzenwelt . Für
alle Pflanzen auf dem Edrboben ist natürlich die Schneedecke der
beste Kälteschutz. Aber es gibt auch manche, die im Winter glas¬
hart frieren und trotzdem im Frühling von neuem frisch und
grün werden. Auch dies gehört zu den großen Wundern der Natur.

VunteS Aüevler
Vronzescheibon als Spiegel

Griechen und Römer verwandten als Spiegel flache, vorzüg¬
lich polierte Scheiben aus Bronze. Für die spätrömische Zeit hat
sich die Angabe des Plinius bestätigt , daß in Sidon die Erfin¬
dung glänzender Spiegel gelungen sei: man hat Bruchstücke sol¬
cher im römischen Lager der S -»albura und 6"' R ^ -n<-l" irg ce-
funden. Das Glas hat als Unterlage dünne Blättchen von Gold,
Silber oder Kupfer . Da man das Glas allerdings nicht schliff,
werden die Bilder etwas verzerrt gewesen sein.

Ein Ehering nun auch in der Leberwurst
Erst kürzlich haben wir von einem Vorfall berichtet, wonach in

dem Dorf Heiligenkreuz ein Ehering in einem Knödel aufgefun¬
den worden ist. Nunmehr wird auch aus einer Ortschaft der Mark
Brandenburg bekannt, daß im November vorigen Jahres die
Tochter eines Eisenbahners beim Schlachten ihren Trauring
verlor . Trotz eifrigsten Suchens gelang es nicht, den Ring wieder-
zusinden. Als man jetzt eine Leberwurst anschnitt, entdeckte man
plötzlich den Trauring in der Wurst.
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Und nun sollte sie ihn kennen lernen, in dem Augen¬

blick, da er ins Feld mußte?
Sabine hatte plötzlich das Gefühl, als zöge sich un¬

entrinnbar etwas über ihr zusammen. Aber nun war es
nicht mehr zu ändern. Hede hatte ihre Zusage und nahm
sie ernst.

„Sie sind so lieb, Sabine, ich bin Ihnen ja so dank¬
bar! Und machen Sie sich recht niedlich, Sabine, damit Holt¬
hausen so gefesselt ist von Ihnen, daß er auf Friedrich und
mich gar nicht mehr achtet, ja? Sie kucken auch immer
woanders hin, nicht? Vielleicht gefällt Ihnen Ihr Brief¬
freund ja auch ganz schrecklich gut! Ach Gott — und nun
fange ich doch wieder an zu heulen!"

Bums, saß die kleine Hede an ihrem Schreibtisch, ver¬
grub das Gesicht in den Armen und weinte wirklich zum
Steinerweichen.

„Wenn es nun doch Krieg gibt— und ich Hab ihn doch
so lieb —"

„Hede,-liebe kleine Hede! Nicht weinen. Sie werden
Ihren Friedrich schon zurückbekommen. Ich werde Holt¬
hausen sagen, er soll auf ihn aufpassen. Und Sie wollten
doch tapfer sein, Hede!" Sabine streichelte und tröstete, und
langsam Hörle das Weinen auf.

„Sabine , ich — ich mußte jetzt mal weinen , damit
ich nicht heute abend damit anfange . Nun ist es überstan¬
den. Himmel , und ich habe noch io viel zu tun !"

„Ich auch, Hede, also mal wieder rein ins Vergnügen !"
Unten aus dem Hof, auf den die Fenster des Büros

schauen, klang eine schrille Hupe , ein Krankenwagen rollte
lautlos aus dem Tor . Sabine sah auf:

„Da scheint wieder etwas geschehen zu sein — die
armen Menschen! Hoffentlich—", das Telefon ließ sie niiP
aussprechen. Der Personalchef war am Apparat.

„Fräulein Dahlen? Sie müssen möglichst gleich in die
Gartenstraße, die liegt doch in Ihrem Bezirk. Der Werk¬
meister Schüler ist leider tödlich verunglückt, benachrichtigen
Sie recht schonend die Frau und stellen Sie fest, was da»
Werk für sie tun kann. Ich erbitte anschließend Ihren
Bericht."

„Ach Gott!" Sabine war ganz weiß geworden. „Hede,
ich muß fort — es ist ein Werkmeister verunglückt. Schüler
— haben Sie Akte Sch. noch auf Ihrem Schreibtisch?"

Gartenstraße? Das war nicht allzuweit— Sabine be¬
schloß zu laufen. Die Luft tat ihr gut, trotz der Hitze—
und so hatte sie noch eine kleine Galgenfrist.

Sabine war erschüttert, und fand ganz allein die
Worte, die sie der getroffenen Frau Schüler sagen muhte,

„Ja Fräulein, nun ist er wohl tot."
„Er ist verunglückt— als Held auf seinem Posten ge¬

storben— für das Werk, Frau Schüler. Das Werk wird
ihm danken und Sie und die Kinder nicht vergessen. Des¬
halb bin ich gekommen. Sie müssen nun tapfer sein, liebe
Frau Schüler, es gibt ja leider so manches zu erledigen.
Aber ich helfe Ihnen."

„Erledigen— ja —, er muß ja mit Ehren unter die
Erde. Wir waren zwölf Jahre verheiratet, Fräulein, — und
er war so ein guter Mann!" .

Das klang nun doch wie ein Schrei— und nun konnte
die Frau endlich weinen.

Aber sie gab Sabine dann doch ruhig die Antworten
auf die Fragen, die das Mädchen stellen mußte, und als
alles besprochen war. gab sie Sabine plötzlich die Hand:

„Ich möchte mich bedanken, weil Sie gekommen sind.
Nun ist das Allererste vorbei. Danke auch schön, Fräulein!"

»

„Hede, ich kann heute abend nicht mit, wirklich nicht.
Nach dem Jammer eben."

Sabine ließ sich ermüdet auf ihren Stuhl sinken.
„Ausgehen— und da sitzt die verwitwete Frau mit

ihren Kindern—"
„Sabine — nein, Sabine, das dürfen Sie mir nicht

antun! Und es ist auch viel besser für Sie. wenn Sie mit¬
kommen. grade nach dem eben Erlebten. Sabine, Sie haben
es mir doch versprochen. Ach Sabine — bitte, bitte! Ihnen
tut es auch gut, wenn Sie mal rauskommen und unter
Menschen sind."

Gut? Sabine strich sich das Haar aus der Stirn — ja,
vielleicht hatte die Kameradin recht. Vielleicht war es gut.

„Wo wollen wir uns denn treffen und wann?" fragte
sie nur leise?

8.

Sabine Dahlen stand zögernd vor ihrem Kleiderschrank.
Machen Sie sich„niedlich", hatte Hede Walter gesagt. Das
war so ein Ausdruck von ihr. Was sollte sie also anziehen?

Einen Augenblick dachte sie an das neue Abendkleid.
Aber nein, das paßte doch wohl nicht recht. Man wollte
ia nur in ein Tanzkaffee gehen, in dem es Musik gab und
Licht, in dem man in kleinen Nischen sitzen konnte und
wo das Brautpaar nicht so sehr beobachtet war. Also ge¬
nügte ein einfaches Sommerkleid. Sie hatte doch so ein net¬
tes. buntgeblümtes, das war richtig.

Zehn Minuten später stand das Mädchen schon auf
der Straße und wartete auf die Bahn, die sie in die Stadt
bringen würde. Es war noch hell, aber in den Geschäften

, und Häusern blitzten schon die ersten Lichter auf.
Eigentlich fürchtete sich Sabine etwas vor dem bevor¬

stehenden Abend. Sie sollte einen fremden Menschen unter-
>.halten und ablenken. Es war wirklich ein Opfer, das sie

Hede Walter brachte, aber sie hatte es ja nun mal verspro¬
chen. Und der Abend würde auch vorübergehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mayold ulMmgebun-
Wer nicht bereit oder fähig ist, für sein Dasein zu streiten,

dem hat die ewige Vorsehung schon das Ende bestimmt.
Adolf Hitler.

1». Februar : 1920- Abstimmung in Nordschleswig . 1923
Wilhelm Tonrad v. Röntgen gestorben.

Oie s . Ärithsstvatzsrisanimluna
ein geotzev Gvfols

Das Ergebnis der 5. Reichsstraßensammlung hat das aller
xorausgegangenen Straßensammlungen in diesem Kriegs -WHW.
weit übertroffen . Insgesamt sind im Kreis Calw 16 818,15 RM.
gespendet worden.

Sttm-Movssttfetev
Die gestrige Film -Morgenfeier , die eine stattliche Besucherzahl

aufzuweisen hatte , hinterließ tiefste, nachhaltigste Eindrücke, war
sic doch einem ganz Großen gewidmet : Michelangelo.  Tref¬
fend schildert der Film die wirren Zeitereignisse in jenem Jahr¬
hundert, als in Schmerzen eine neue Welt , die Neuzeit , geboren
wurde. Wahrheitsgetreu gibt er das Leben dieses Einsamen am
Himmel der Kuns! wieder . Bewundernswert plastisch sind die
gigantischen Werke dieses größten aller Bildhauer . Stille Größe
und Erhabenheit , aber auch ungebändigte Gewalt und Leiden¬
schaft offenbart das Schaffen Michelangelos . Es war ein un¬
ablässiger Kampf erhabenster Ideen , die aus der wunderbaren
Diese seines Seelenlebens zu Tage strebten und deren Erschei¬
nung alle Spuren gewaltiger innerer Erschütterungen an sich
ttägt . Bor seinen Allerlei: gibt es kein stilles Genießen . Sie
reißen uns unwiderstehlich in ihr leidenschaftliches Leben hin¬
ein und machen-uns , ob wir wollen oder nicht, zu Genossen ihrer
tragischen Geschicke. Das ist der Eindruck, den Michelangelos
Zeitgenossen meinen , wenn sie von dem „Furchtbaren " der Werke
»es Meisters sprechen. F . Schlang.

Vevfamnilutts dsv SvtsbauerrnfKaft
Eine von Nagold und Jielshausen gut besuchte und anregend

verlaufene Versammlung der Ortsbauernschaft fand gestern
nachmittag in der „Krone " statt . Mehrere Gäste, darunter Bür¬
germeister Maier,  Ortsgruppenleiter Raisch  und Landes-
ökonomicrnt Harr,  hatten sich dazu eingefunden . Ortsbauern-
führer Kayser  entbot de» Erschienenen den Willkommgruß
und gedachte unseres Führers und seiner unvergleichlichen Wehr¬
macht. Dann sprach der Vorstand des Viehversicherungsvereins
Nagold, Jakob Siudlinger.  Er konnte Mitteilen , daß das
vergangene Jahr für den Verein befriedigend verlief , und er¬
teilte das Wort dem Kassier, Spitalmeister Schmid,  zur Er¬
stattung des Rechenschaftsberichts. Gewünscht wurde , daß auch
das nachwachsende Vieh in stärkerem Maße versichert werde.
Erörtert wurde u. a. die Frage eines neuen Tierarztes für
Nagold. Bürgermeister Maier,  der der Vereinsführung be¬
stens dankte für ihre Umsicht und ihr Geschick und die erfreu¬
liche Mitteilung inachte, daß die Zentralkasse für Viehbesißer
dem Nagolder wie dein Jselshäuser Verein je einen ansehnlichen
Betrag verwilligte , gab über die bereits geführten Verhandlun¬
gen näheren Aufschluß. Seitens der Stadtverwaltung und , der
Ortsbanernschaft ist alles getan worden , um eine im Interesse
der Stadt notwendige Lösung der Tierarztfrage zu finden . Das
Problem der Zusammenlegung der Viehversicherungsvereine
Nagold und Jselshausen wurde ebenfalls erörtert , bleibt aber
ui der Schwebe. Der Ortsbauernführer behandelte dann eine
Reihe besonders wichtiger aktueller landwirtschaftlicher Fragen.
Auch dieses Jahr wird wieder ein Gemeinschaftsflachsacker an¬
gelegt, Landesökonomierat Harr  gab hierzu wie auch zu einer
Reihe angeschnittener Fragen — Klee- und Rapssaat , Düngung,
Eberhaltung usw. wertvolle Fingerzeige und Anregungen,Im Schlußwort gedachte der Ortsbauernführer der Verstorbenen:

richt. Die Schmalfilme kommen heute nicht nur im Unterricht in
Schulen und Hochschulen zum Einsatz, sonder» auch vor der Wehr¬
macht, der Waffen -^ und der Polizei im Jnlande wie in allen
besetzten Gebieten. Bisher wurden 53 276 Vorführungen dieser
Art gezählt. Die Zahl der in Schulen zur Verfügung gelangten
Filme übersteigt 320 000, die der Lichtbilder 650 000.

Diese umfangreiche Arbeit macht die Größe und den Umfang
der Neubauten in der Kleiststraße erklärlich. Der Gebäudekomplex
hat eins Ausdehnung von 43 Meter Straßenfront und rund
M Meter Tiefe. Die Arbeitsmöglichkeiten sind so gestaltet, daß
die RWU. eine ganze Reihe von Filmen zu gleicher Zeit Her¬
stellen kann, und zwar von Anbeginn der Aufnahme bis zu den
«ft tausendfältigen Kopien. Alle Möglichkeiten, wissenschaftliche
Filmreihen in Technik, Biologie , Physik, Chemie, Medizin und
Ws vielen anderen Gebieten in den neuen Dienstgebäuden her¬
zustellen, sind gegeben. Der neuernannte Präsident Dr . Eauger
besitzt sowohl als Wissenschaftler wie als Kenner der Materie
Film alle Voraussetzungen zur Führung eines so bedeutsamen
»nd wichtigen Instituts , das für die Erziehung unserer Jugend,für die Ausbildung des Nachwuchses auf allen Gebieten, von
außerordentlicher Bedeutung ist.

Fachämter und Fremdenverkehr
Die Gaststätte und der Laden sind die Schaufenster

Deutschlands
DRV München, 8. Febr . Höhepunkt und Abschluß der Mün¬

chener Arbeitstagung der Fachämter „Der deutsche Handel " und
«Fremdenverkehr" der Deutschen Arbeitsfront bildete die Rede
des Reichsleiters Dr . Ley im Großen Saal des Münchener
uunstlerhauses. Auch der Wirksamkeit der Konsumvereine
und ihrer Zielsetzung— nachdem durch die Deutsche Arbeitsfront
idre entsprechende Ausrichtung erfolgt ist — galten die Betrach¬
tungen des Reichsorganisationsleiters der NSDAP.

Dem deutschen Handel widmete Dr. Ley eine eingehende Unter-
mchung aller Möglichkeiten zum weiteren Aufstieg und zur Vesei-

^wa hier und da in Erscheinung tretender Leerläufe,
«-iver darf handeln und was darf gehandelt werden", formulierte

r- Ley die Problemstellung. Dr. Ley verlangte den persönlichen
insatz des Handelstreibenden. Er forderte den Befähigungsnach-

"nd er wies auf die überragende Bedeutung der Verufs-
d»< gerade im Handel und im Fremdenverkehr hin. „Han-

,Atemdenverkehr  sind öffentlicher Dienst. Die Gaststätte
Laden sind die Schaufenster Deutschlands."

Ck0> sitnd dankte Dr . Ley dem anwesenden Staatssekretär^ verständnisvolle Zusammenarbeit mit der Deutschen
amt 'EAE und für die Tatkraft , mit der Esser mit dem Fach-."EErkehr " in der Deutschen Arbeitsfront die als

A g erkannten Ziele gemeinsam verfolge.

Burghofbauer Fritz Den gl er , Reinhold Merkle  und Wil¬
helm Rapp,  sie wurden in der üblichen Weise geehrt . Orts¬
gruppenleiter Raisch  appellierte an die Bauernschaft , wie bis¬her alle Kräfte einzusetzen im Interesse von Volk und Vater¬
land , und Bürgermeister Maier  sprach dem rührigen Orts¬
bauernführer den herzlichsten Dank aus für seine viele und
uneigennützige Arbeit für die Allgemeinheit.

»Bnutev Balkan"
Cwige Völker, wechselnde Grenzen im Donauraum

Am Mittwoch , den 12. Februar , um 20 Uhr spricht in Nagold
sTraubensaal ) Schriftsteller Hans K i d e r l e n-Friedrichshafen,
im Deutschen Volksbildungswerküber das Thema „Bunter Bal¬
kan". In den Stürmen der Jahrhunderte haben sich die politi¬
schen Grenzen in Südost -Europa oft geändert . Nur unter schwe¬
ren Opfern haben die verschiedenen Völker ihre Eigenständigkeit
erhalten . Alle Probleme , die heute die Donauländer bewegen,
haben ihren Ursprung im Kampf um völkisches Eigenleben.

Hans Kiderlen beleuchtet in seinem Vortrag die politischen,
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse im Donauraum . Da¬
bei spricht er über die völkische Vielgestaltigkeit des jugoslawi¬
schen Königreiches und von der Sehnsucht der Bulgaren nach
Erneuerung des alten Großbulgarischen Reiches. Er zeigt die
Gegensätze auf , die aus dem Wechsel der Grenzen und dem Hin
und Her der Minderheiten entstehen. Die Arbeit Rumäniens
an einer sozialen Gesundung seiner Bevölkerung und an einer
moralischen Reorganisation seines Staatswesens schildert er,
ferner das Streben Ungarns nach seinen alten Grenzen und
k>as Vertrauen der Slowaken auf eine bessere wirtschaftliche und
soziale Zukunft unter Führung Eroßdeutschlands.

Besonders geht der Vortragende auf die wirtschaftliche und
soziale Stellung der Volksdeutschen in oll den Ländern um die
Donau ein . Zum Vortrag zeigt Hans Kiderlen eigene, größien-
ieils farbige Lichtbilder . Es wird nur eine begrenzte Anzahl Ein¬
trittskarten abgegeben , weshalb dringend empfohlen wird , diese
im Vorverkauf (Drogerie Letsche) zu besorgen.

Gangochsenverkauf
Obwohl in ' der amtlichen Bekanntmachung über die Aufhe¬

bung der Meldepflicht beim Verkauf von Nutzpferden vom 12.
Oktober 1940 ausdrücklich hervorgehoben ist, daß für Verkäufe
von Gangochsen die Meldepflicht bestehen bleibt , mehren sich die
Fälle , in denen diese Verkäufe der Preisbehörde nicht angezeigt
werden . Es wird deshalb nochmals auf die Meldepflicht beim
Verkauf von Gangochsen hingewiesen . Die Meldepflicht ist eine
dem Preisschutz dienende Maßnahme . Die Unterlassung der Mel¬
dung wird daher nach der Preisstrafrechtsverordnung durch Ver¬
hängung von Ordnungsstrafen unnachsichtlich gerügt.

Wildberg erhält Lager für Umsiedler aus dem Buchenland
In mehreren Transporten trafen etwa 300 Umsiedler aus dem

Buchenland in Bad Liebenzell ein , wo sie in einem Lager so
lange untergebracht werden , bis sie endgültig in ihrer neuen
Heimat angesiedelt werden können. HI . und VdM . begrüßten
die deutschen Volksgenossen mit frischem Gesang, während Poli¬
tische Leiter , Frauenschaft und das Deutsche Rote Kreuz hilf¬
reich Zugriffen. Auf dem Empfangsabend begrüßte Kreisleiter
Wurster  die Rückwanderer im Namen der Partei und Bür¬
germeister Klepser  im Namen der Stadt . Der Kreisleiter ver¬
sprach ihnen , daß alles getan werde, um ihr Los so leicht wie
möglich zu machen, bis sie, nach dem Befehl des Führers , dessen
Ruf sie so freudig Folge leisteten , endgültig angesielt werden ..
Bewegten Herzens dankte der Obmann der Rückwanderer

Am Donnerstag kam Gaupropagandaleiter Mauer  in das
Lager . Er überbrachte die Grüße des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters Murr . Unter Führung von Kreisleiter Wurster besich¬
tigte Pg . Mauer anschließend die Unterkunftsräume und erkun¬
digte sich eingehend nach dem Ergehen der Rückgeführten . Diese
waren des Lobes voll über die Betreuung und äußerten allge¬
mein nur den Wunsch, durch baldigen Arbeitseinsatz ihre Dank¬
barkeit beweisen und dem Führer helfen zu dürfen . — Ein
weiteres Lager für Vuchenland -Deutsche wird demnächst in
Wildberg  mit Umsiedlern belegt.

72 Jahre alt
Ebershardt. Heute wird Friederike Dreßle  geh . Mayer 72

Jahre alt . Wir gratulieren!

Ein 77-Jähriger
Wenden. Gestern vollendete Martip Seeger  sein 77. Le¬

bensjahr . Nachträglich herzliche Glückwünsche!
Am Grabe ^

Vollmaringen . Vorige Woche wurde der älteste Einwohner
unserer Gemeinde, Schmiedmeister Cölestin Ne sch, zu Grabe
getragen . Im Mai dieses Jahres hätte er das 90. Lebensjahr
vollendet . Mit ihm ist ein aufrechter Deutscher, ein guter und
allezeit unermüdlicher Handwerker von uns gegangen . Noch in
den letzten Jahren erklang das Lied vom Hammer und Amboß
aus seiner Schmiede. Der Verstorbene hat immer regen Anteil
genommen an allem, was um ihn geschah, und wußte der jun¬
gen Generation aus früheren Jahren gar manches zu erzählen.
Mit ihm ist ein Stück Dorfgeschichte ins Grab gesunken.

Horb a. N. (Zwei  L e b en  s r e t t e r i n n e n.) Die beiden
4 bis 5 Jahre alten Kinder Hans Brösamle und Hannelors
Schweizer, die sich am Neckarufer mit einem kleinen Fahrzeugvergnügten , verloren die Herrschaft über dieses und wurden vom
Wasser fortgerissen. Frau Maria Knecht und ihre Tochter Olga,
ein VdM.-Mädel, sprangen mit den Kleidern in das kalte Wasserund es gelang ihnen, die dem Ertrinken nahen Kinder zu bergen.

Ein vielfacher Soldatenvater
Hochdorf (Kreis Freudenstadt) . Christian Seeger  ist einer'

der vielfachen Soldatenväter . Er stellt 7 Söhne dem Vaterland
und zwar dienen 6 Söhne beim Heer und der 7. nun beim Ar¬
beitsdienst.

Letzte Nachrichten
Wenn Gandhi verhaftet wird . . .

DNB . Moskau,  10 . Febr . Wie die TASS unter Berufung
aus die indische Zeitung „Bombay Chronicle" aus Kabul mel¬
det, hat der Generalsekretärdes indischen Nationalkongresscs ineinem Rundschreiben, alle Provinzorganisationen des Kongresses

davon benachrichtigt, daß im Falle der Verhaftung Gandhi»
auf dessen Platz kein Nachfolger ernannt werde.

Ferner habe der Generalsekretär vorgeschlagen, die Organi¬
sationen auszulösen, die den Provinzialkomitees des Kongreße»
unterstellt sind Im Falle der Verhaftung von Mitglieder « de»
Provinzialkomitees sollen letztere nicht mehr als Provinzial-
komitees des Kongretzkomiteesfungieren, sonder« als Komitee
zur Leitung des Feldzuges des bürgerlichen Ungehorsams. Der
Generalsekretär habe schließlich vorgeschlagen, keine neuen Mit¬
glieder für diese Komitees zum Ersatz für die verhafteten Mit¬glieder zu wählen.

Antonescu zum Armeegeneral befördert
DNB . Bukarest,  1V. Febr . Staatsführer General Antonescu

wurde von König Michael zum Armeegeneral befördert.
Folgen des britischen Tonnagemangels:

Kritische Lage der Viehzüchter Süd -Argentiniens
DNB . Buenos Aires,  1v . Febr . Die äußerst kritische Lag«der Viehzüchter Süd-Argentiniens , die durch die starke Vermin-

derung der britischen Fleischeinkäufe infolge der Einstellung de«
englischen Schiffsverkehrs mit den Häsen der Territorien Sant»
Cruz und Feuerland hervorgerufen ist, kommt in einem Gesuch
der argentinischen Fleisch-Korporationen an den Landwirtschafts¬minister erneut zum Ausdruck.

In der Eingabe wird gesagt, daß die Absatzschwierigkeiten
noch erhöht werde« durch die Maßnahme Chiles , das zum erste«
Mal die jährliche Einfuhr von 788 888 lebenden Schafe« aus
Patagonien einstelle. Die bisher für den englischen Konsum dort
verarbeitete Fleischmenge könne jetzt wegen des britischen Ton¬
nagemangels nicht mehr abgeholt werden. Der- Wert des süd¬
argentinischen Viehs , besonders der Lämmer und Kapaune, sei
durch llnverkäuflichkeit derart gesunken, daß die Verarbeitung in
den Fleischfabrikensich nicht mehr lohne, zumal die Versendung
nach der Bundeshauptstadt wegen fehlenden Schiffsraumes nichtin Frage komme.

Die Viehzüchter ersuchte« daher die Regierung um finanziell«
Unterstützung, um die Kosten für Verarbeitung in Biichscnfleifchdecke« zu können, da sonst die Viehzucht eingestellt und der Be¬
stand vernichtet werden müsse.

Vereidigung der SA .-Standarte 52
DNB . Prag,  18. Jan . Sonntag vormittag fand auf dem Alt¬

städter Ring die feierliche Vereidigung der Prager SA .-Stan-
dartc 2 und die Uebergabe der Sturmfahnen statt. Nach dem
Eintreffen des Neichsprotektors Reichsminister Freiherr von
Neurath wurde dem Stabschef Victor Lutze Meldung erstattet,
worauf Gauleiter Heulein den Reichsprotektor und den Stabs¬
chef der SA . begrüßte und eine kurze Ansprache au die SA .-
Standarte 52 hielt. Er gab hierbei seiner stolzen Freude Aus¬
druck, dem Stabschef die Männer vorstellen zu können, die be¬
reits in der Kampfzeit des Sudetendeutschiums ihren Mau«
gestellt haben. Es feie« Männer, die im Herzen den glühenden
Glauben an Deutschland tragen mit unbeugsamem Willen biszum Endsieg.

Nach den Ausführungen Konrad Henleins und einer Ansprache
des SA . Gruppenführers May (Reichenberg) wurden die Fah¬
nen enthüllt und Gruppenführer May ehrte unter den Klängen
des „Guten Kameraden" die toten Kameraden der Bewegung.
Hieraus folgte die Vereidigung. Stabschef Lutze gab einen kurze»
Uebrrblick über die bisherigen Kämpfe der SA . und führte dabei
wörtlich aus : „Dieser Erfolg war nur möglich, weil sich deutsche
Männer zur Verfügung stellten, die nichts anderes wollten, als
uneigennützige Wegbereiter und Kämpfer des Führers zu sei»
und die nur eines hatten: Den Glauben an Deutschlands Zu¬
kunft". Stabschef Lutze verglich in einem Rückblick die Kampf¬
zeit des Sudetendeutschtums mit dem Weg, den der National¬
sozialismus in Deutschland nahm. „Auch hier auf diesem Bode«
hatten die Deutschen nur eines im Herzen, nämlich den Glau¬
ben an Deutschland. Heute sind nun diese Männer auch hier auf
diesem Platz mit dem Zeichen des Sieges aufmarschiert". Stabs¬
chef Lutze brachte sodann das Sieg Heil aus den Führer aus.
und mit den Liedern der Nation schloß die Vereidigung. I«
Anschluß an die Vereidigung stattete der Stabschef mit seiner
Begleitung dem Altstädter Rathaus einen Besuch ab, wo er im
Primatorensaal vom Primator -Stellvertreter , SA .-Standarten-
führer Pfitzner, begrüßt wurde, und trug sich sodann in das
Goldene Buch der Stadt Prag ein. Bei der Abfahrt vom Alt¬
städter Rathaus war der Stabschef mit seiner Begleitung Ge¬
genstand herzlicher K̂undgebungen.

Ausbau der Universität Stratzburg . Im Verlauf eines
Empfanges von Vertretern der Presse gab der Rektor der
Universität Stratzburg , Professor D . Schmidt , ein Bild über
die bis jetzt erfolgte Aufbauarbeit . Nur unter dem größten
Einsatz aller beteiligten Kräfte werde es möglich sein, die
Straßburger Universität im Frühjahr dieses Jahres zu ei»öffnen . Der Rektor teilte dann mit , daß die Besetzung und'
Berufungen für die vier Fakultäten , die philosophische, j»-
rrstische, naturwissenschaftlich-mathematische und medizi¬
nische, nahezu abgeschlossen seien. Die Dekane dieser Fa¬
kultäten , die Professoren Anrich-Jena (Philosophische Fakul¬
tät ) , Dahm -Leipzrg (Juristische Fakultät ) und Niemaier-
Jena (Naturwissenschaftlich-Mathematische Fakultät ) erläu¬terten darauf selbst ibre Aufgabengebiete . Der Dekan der
Medizinischen Fakultät , Professor Dr . Stein , konnte Mit¬
teilen , daß seiner Fakultät das erste in Deutschland zu er¬
richtende wehrmedizinische Institut angegliedert werde.
Außerdem werde die Medizinische Fakultät der Universität
Straßburg mit einmaligen und in der Welt einzig dastehen¬den modernen Forschungsinstituten ausgestattet werden , die
sich vor allem der Bekämpfung der Nolksseuchen, wie z. B.der Influenza , zuwenden.

Weitere italienische Studentenkundgebunge ». Die Stu¬
dentenkundgebungen gegen die wüste englische Lügenpropa¬
ganda haben sich in zahlreichen italienischen Städten wie¬
derholt , so in Neapel , in Ancona und Syracus , wo die Stu¬
denten unter Absingung vaterländischer Lieder mit ihren
Professoren an der Spitze durch die Hauptstraßen zogen mid
unter Hochrufen ihrer Gewißheit an den Sieg der Achft
Ausdruck verliehen.

Italienische Erenzschutzstreife durch Lawine verschüttet.
Eine Lawine , die vom Gipfel des Monte Bogatin bei Tol«
mein im Alpengebiet von Görz niederging , verschüttete ein»
Streife von italienischen Grenzschutzsoldaten. Der die Streife
anführende Offizier und acht Mann wurden getötet . Wei¬tere elf Soldaten wurden mit Erfrierungen aufgefunden.

Gefängnis für englischen Spion . Das Sondergericht in
Kobe verurteilte den in Kobe (Japan ) ansässigen Englän -,der Vincent Peters wegen Spionage zu fünf Jahren Ge¬
fängnis . Die Verhandlung ergab, daß Peters , der im Welt»
krieg Marineoffizier war , im Dezember 1938 vom britischen
Eeheimdienst den Auftrag erhielt , in japanischen Werftenden Schiffsbau auszuspionieren.
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Stuttgart . (60 Jahre  alt .) Bürgermeister Stadtkämmerer
Hirzel  kann am 10. Februar seinen 60. Geburtstag feiern . Der
Ä«M1ar ist am 1. Januar 1912 in die Dienste der Stadt Stutt¬
gart getreten . Vorher war Bürgermeister Hirzel — nach dem
Studium der Rechts - und Staatswissenschaften in Tübingen und
Berlin — mehrere Jahre lang als Regierungsassessor bei ver¬
schiedenen Oberämtern und als Vorstand des Stadtpolizeiamts
in Reutlingen tätig . Nahezu drei Jahrzehnte lang hat Bürger¬
meister Hirzel seine ganze Arbeitskraft und sein großes Können
dem Wähle der Stadt Stuttgart gewidmet . Während dieser
langen Tätigkeit hat er sich außerordentliche Verdienste erworben
und hat , dank seiner umfassenden Kenntnisse und der ihm eigenen
besonderen Tatkraft , auf den schwierigsten Posten Hervorragen¬
des geleistet . Durch seine Ernennung zum 1. Beigeordneten und
Bürgermeister und damit zum Stellvertreter des Oberbürger¬
meisters sind ihm weitere wichtige Aufgaben erwachsen.

Rekordbesuch.  Die beiden Kunstausstellungen des Wehr¬
kreises V „ Künstler im feldgrauen Rock" im früheren Kronprin¬
zenpalais und des Luftgaus Vll „ Kunst der Front " im Ausstel¬
lungsgebäude auf dem Jnterimsthcaterplatz wurden schon in der
ersten Woche von je rund 10 000 Personen besichtigt . Der Verkauf
von Kunstwerke » hat ebenfalls schon in erfreulichem Maße ein¬
gesetzt. Die Ausstellungen sind bis 23 . Februar täglich bei freiem
Eintritt geöffnet.

Man beleidigt nicht ungestraft
Rottweil . Wegen fortgesetzter öffentlicher Beleidigung wurde

der in Oberndorf a . N . wohnhafte Martin Schulz von der Rott¬
weiler Strafkammer zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte hatte sich seit einer Reihe von Jahren gegenüber dem
Bürgermeister Fritz von Oberndorf Beleidigungen in schriftlicher
und auch mündlicher Form zuschulden kommen lassen , die völlig
grundlos waren.

Hörvelsingen , Kr . Ulm . (Verletz  t .) Beim Vorspannen an ein
Holzfuhrwerk scheuten die Pferde eines Bauern und gingest durch.
Jakob Bauer , der die Pferde anhalten wollte , wurde von dem
Huf eines Pferdes so schwer am Unter - und Oberkiefer getroffen,
daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Ringschnait , Kr . Biberach . ( Im Tode vereint .) In Ring¬
schnait ereignete sich der seltene Fall , daß ein Ehepaar an ein
und demselben Tage starb . Der 72 Jahre alte Maurermeister
Alois Frisch , der trotz seines Asthmas jeden Tag arbeiten konnte,
starb unerwartet am Donnerstag . Noch am gleichen Tage , abends,
folgte ihm seine schon seit längerer Zeit kränkliche , 74 Jahre alte
Frau Rosa , gcb . Miller , im Tode nach.

Ravensburg . (Das neue Sradtmappe  n .) Anläßlich der
Eingliederung der Stadt Weingarten in die Stadt Ravensburg
wurde festgelegt , daß das bisherige Stadtwappen Ravensburgs
unter sinnvoller Einbeziehung des Wappens von Weingarten
geändert werden soll. Diese Aendernng ist nunmehr vollzogen.
Das neue Wappen enthält die Ravensburger - Stadttürme mit
dem Welfen -Löwcn , eine Lösung , die nicht nur in künstlerischer

Hinsicht befriedigt , sondern auch der historischen Größe und
der Vergangenheit der beiden Städte gerecht wird.

Waldsee . Kr . Ravensburg . (Von Schrapnellkugel be¬
freit .) Stadttaglöhner Philipp Fimpel wurde im Weltkrieg
im Jahre 1917 durch eine Schrapnellkugel verwundet , die in das
linke Schulterblatt eingedrungen war und nicht entfernt werden
konnte . In dieser Zeit ist das Geschoß bis in die Eesätzgegend ge¬
wandert . Erst in diesen Tagen verursachte die Kugel dem Manne
Schinerzen , so daß sie nunmehr aus operativem Wege entfernt
werden mußte.

Brettach , Kr . Heilbronn . (Unfall .) Der neunjährige Sohn
des Heinrich Schäfer brachte die rechte Hand in die Rübenmühle
und mußte mit schweren Verletzungen ins Neuenstadter Kranken¬
haus gebracht werden.

Eppinge «. (Der Schuß ging vorzeitig  los .) In Sulz¬
feld ereignete sich beim Hochzeitsschießen ein schwerer Unfall . Der
Schutz ging zu früh los und zerriß dem unglücklichen Schützen,
dem Schneidermeister Schaadt , die rechte Hand.

Schwab . Hall . (A m t s e i n s e tzu n g.) Wie die Justizpresse¬
stelle Stuttgart mitteilt , hat Generalstaatsanwalt Wagner den
neuen Vorstand der Sicherungsanstalt Schwäb . Hall , Regierungs¬
rat Dr . Kastenbauer , in einer dienstlichen Feierstunde in sein
Amt eingeführt . Die Feier , die in dem würdig ausgeschmückten
Eemeinschaftssaal der Sicherungsanstalt vor der angetretenen
Beamtenschaft stattfand , diente zugleich der Verabschiedung des
seitherigen stellvertretenden Anstaltleiters , Amtsgerichtsrat Jörg,
der die Vorstandsgeschäste über ein Jahr lang geführt hat.

Mordversuch an einem Gendarmeriebeamten

Kempten . Das Sondergericht München , das in Kempten tagte,
verurteilte den 19jährigen Anton Grambihler , der bei einem
Bauern in Ollarzried beschäftigt war , wegen Mordversuches zu
5 Jahren Zuchthaus . Grambihler unterhielt mit einer Polin ein
Liebesverhältnis und sollte deswegen auf der Gendarmeriestation
in Markt Rettenbach vernommen werden . Auf dem Transport
dorthin richtete er gegen den ihn begleitenden Gendarmerie-
Haupwachtmeister Köhler eine Schußwaffe . Der Schutz ging aber
glücklicherweise nicht los , weil Grambihler die Pistole nicht hand¬
haben konnte.

«Sport
Kickers übernimmt die Führung

Im Kampf um die würrt . Vereichsmeisterschaft im Fußball
fielen von den sechs angesetzten Treffen zwei aus . Die wichtigste
Begegnung in Ulm zwischen dem derzeitigen Tabellenführer VfB.
Stuttgart und dem SSV . Ulm brachte durch den Punktverlust
des VfB . eine Aendernng in der Tabellenführung . Die Stutt¬
garter Kickers  gewannen ihren Kampf in Feuerbach klar
mit 0 :4 Toren und haben sich dadurch wieder an die Tabellenspitze
gesetzt vor dem punktgleichen VfB . Stuttgart , der allerdings ein
weniger günstiges Torverhältnis aufzuweisen hat . Der Stuttgar¬
ter Sportclub mußte seinen dritten Tabellenplatz an die Stutt¬
garter Sportfreunde abtreten . Beide Mannschaften lieferten sich

ein erbittertes Gefecht in Dögerloch , das die „Freunde " nach
einem torreichen Verlauf mit 5 :4 glücklich für sich entschiede » . De«
erwarteten Ausgang nahm der Kampf in Bad Cannstatt zwischen
der SpVgg . Bad Cannstatt und Union Böckingen . Bückinge » , «
lang ein verdienter 1 :2-Erfolg . Die beiden Spiele VfN . Aale»
gegen SpVgg . Untertürkheim und Sportfreunde Eßlingen gegen
TSG . 46 Ulm wurden auf einen späteren Termin verschoben.

Futzball -Bereichsklasse
Württemberg : Stuttgarter Sportfreunde — Stuttgarter ST.

5 :4 ; SpVgg . Bad Cannstatt — Union Böckingen 1 :2 ; SpU.
Feuerbach — Stuttgarter Kickers 0 :4 ; SSV . Ulm — VfB . Stutt¬
gart 3 :3 ; VfR . Aalen — SpVgg . Untertürkheim ausgef . ; Sport¬
freunde Ehlingen — TSG . 46 Ulm ausgef.

Baden : SV . Waldhof — Karlsruher FV . 4 :2 : VfL . Neckarau
gegen 1. FL . Pforzheim 3 :0 : VfB . Mühlburg — Freiburger
FC . 3 :1.

Erste Klasse:

Neckar : TSK . Hedelfingen — RPSE . Stuttgart 1 :0 abgebr . ;
TSE . Eaisburg — TSV . Münster 8 :1.

Fikder : TV . Feuerbach — Polizei Stuttgart 3 :1 ; VfL . Böb¬
lingen — SpVgg . Schönaich 6 :1; SpVgg . Vaihingen — SpVgg.
Renningen 6 :0.

Ludwigsburg : FV . Kornwestheim — FV . Zuffenhausen 4 :1.
Heilbronn : VfR . Heiloronn — SpV . Schw . Hall 2 :0 : SV.

Neckarsulm — SpVgg . Heilbronn 4 :2 ; FV . Neckargartach — BfB.
Sontheim 2 :0.

Hohenzollern : FV . Ebingen — SpV . Geislingen 15 :0.
Schwarzwald : SpVgg . Oberndorf — VfR . Schwenningen 4:».
Staufen : FC . Donzdorf — FV . Plochingen 1 :2.
Rosenstein B : VfL . Heidenheim — MTV . Aalen 3 :2.
Vodensee : VfB . Friedrichshafen — FL . Bregenz 6 :1.
Ulm : Eintracht Neu -Ulm — Olympia Laupheim 2 :1; Reichs¬

bahn Ulm — Ulm 46 Reserve 6 :0 ; Wiblingen — Söflingen 4:1.
Achalm : SSV . Reutlingen — SV . Nürtingen 6 :1; VfB.

Kirchheim — TSV . Eminoersdorf 14 :0.

Handball

Bercichsklasse : TV . Oßweil — TSV . Süßen 5 :5 ; FA . Göp¬
pingen — TV . Kornwesthcim 13 :6.

Erste Klasse : TV . Cannstatt — KSV . Zuffenhausen 4 :14;
SvGd . Fellbach — Stuttgarter TV . 1 :4 ; PSV . Stuttgart — TB.
Untertürkheim verzichtet : TV Weiler — TSV . Münster 18:3.

Gestorbene : Jakob Braun , 68 Jahre , Ebershardt;  Marie
Rapp geb . Wurster , 72 Jahre , U eberberg:  Maria Mohr¬
lock geb . Kämpf , Stammheim;  Joh . Eg . Bohnet,
Altbürgermeister , 67 Jahre , Untermusbach;  Paul Beer¬
stecher, Maschinen -Obergefreiter , 23 Jahre , Herren berg.

Orucku . Verlag des „Gesellschafters " : G . W . Zaifer , Anh . Karl Zaiser , zugl . Anzeiger-
leits '' . verantwortlich Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagold . Zzt . mPreis 'isrr Nr . XqSl.' x

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Deutsches volksbilämrgswerk
Am Mittwoch , den 12 . Febr . , 20 Uhr spricht in

Nagold, „Traube " , im Rahmen eines Betriebs¬
oortrages der bekannte Schriftsteller

pg . 5 . H. ttiäerlen
über das hochaktnelle Thema

dunter Balkan- Ewige Völker
wechselnde Grenzen im Donauraum

Eintritt — .50 ^ (Wehrmacht frei ) .
Karten nur im Vorverkauf Drogerie Letsche.

Bringe hiermit zur Kenntnis , daß mein
Aevvensalon ab beute geschlossen

ist. Mein Damensalon mit Derkaufsgeschäft
bleibt weiterhin geöffnet.  Ich bitte die Einwohner¬
schaft, mich auf diesem Gebiet zu unterstützen.

Führe ständig ein großes Lager in sämtl . Parfüm .- und
roiletteartikeln . <K. NSkle , SviserivM.

Heute abend 20 Uhr

VUebvIsnUvI«
Das Leben eines Titanen u . Wochenschau^

18 Uhr Sondervorführung der
Wochenschau und Nekvsssvamm.

Mlktttklt!MW stets neu  ouck
vorrätig iv cksr

gulM 'gnW . rsisör

Kis«hwasser
von Sportangler

zu kaufen oder zu pachten gesucht.
Evtl , auch Interesse für Sportangler -Karte.

Angebote unter Nr . 262 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

M neuen Mdenalben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen bei

S . W . Zaiser , Buchhandluna , Naaold

^o668 - Arl26ig6

blauolll , 1 . ? ebrusr 1941

TKsin lieber ^ Isnn , unser guter , trsubssorgksr Vstsr , Drucker unck
Onkel

5ctiuhmLnn 3. 0.
ckurkts beute sbsnck nocb langem , in Osckulck ertragenem I.sicksn
irn Alter von nicbk gsne 62 cknbrsn bsimgsbsn.

In tisksr Trsusr

ckis 6sklin : k > lvUsrlkv INUIIei - geb . Xkllinger
ckis Kincksr k' riscla , INsrtki » unck

8ssrckigung Oisnstsg , mikksg 1 UbrZvom Trsusrbsus sus.

VUUbvru , 9 . Lebr . 1941

?4sins liebe Vrsu , unsere trsubssorgts / Hutter

— gsb . Lüolile
ist nscb kurzer , scbvversr Krsnlrbsik beute bsiingsgsngsn.

In ktekem lleick:
818dl « l- mit Kincksrn

Lgo » , Llsdstli , unck cktürg

Lssrckigung Oisnsksg , II . ? sbrusr , nscbmittsgs 2 Ukr.

blagvIU , cksn 6 . ? sbrusr 1941

I ü̂r slls uns erwiesene Illsbs unck Teilnsbms , ckis wir beim
blsimgungs unseres Neben Sotten , Vskers , Druckers unck 5cbwis-
gsrsobnss

erkskrsn ckurltsn , ssgen wir bsrrllcbsn Osnk.
Im dlsmen cksr trsusrncksn Hinterbliebenen:

Fol »» » »»» kiipp geb Do cker
mit

Kameradschaft Nagold
im NS.-Reichrkriegerblind.

Unser Kamcrcid

Thomas Müller
Schutzmann a. D.

ist gestorben . Die Krieger -K.
beteiligt sich geschloffen am
Leichenbegängnis am Diens¬
tag 1 Uhr . Antreten "/4I Uhr

>bei der „Traube ".
Vollzähliges Erscheinen ist

Ehrensache.
Der Kriegerkameradschasts-

Wrer : Wilhelm Theurer.

1— 2 gebrauchteVeite«
(Decke , Haipfel , Kissen) gegen
gute Bezahlung zu kan feil
gesucht.

Angebote unter Nr . 263 an
die Gesch.Stelle d. Blattes.

1 « uh
mit dem 1.Kalb,
gut gewöhnt,

verkaufen

Gustav Re «j
Emmingen

-- -

* ^
o US-ksr -t ^

Liier Alton

s-ismclckiso

ZtrAmpIsr

Ltrümpss
!- 3tT (5l6N

Wincislo
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